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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai
1923 und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 2.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 7/8 Mariastein. Januar/Februar 1946 23. Jahrgang

DER MANN

ALFONS ADAMS

Bedenke klug vor jeder Tat
Die Folgen, die dein Handeln hat.
Dann wage mutig deinen Plan,
Pack' fest mit beiden Händen an.
Und kostet es viel Müh' und Schweiss,
Dein Werk voilend' um jeden Preis.
Das ist der Weg zu deinem Glück :!

Geh klug voran und nie zurück.

Monstsblâtter kür Marien-Verebrunx unü ?ur Vöräerunx âer tVallkabrt 2N unse-
rer I,b. Vrau iin Stein. Speciell xssexnet vorn HI. Vater ?ius XI. ain 24. Mai

ig2Z nnü zo. Märr 1928.

Heran3xexoben vorn >VaIItsbrtsvsrein 2u Mariastein. Abonnement jäbrlicb
?r. 2.50. Lin/ablnnxen ant ?ostcbeclàonto V KS?Z.

IVr. 7/8 Nariasteiu. 1anusr/?elziti3i' 1946 21. lalirAÄHA

^.I.^Ot4S /XO/X>V>S

Sscisrrks klug von isclsn Vst
LZis ^olgsr,, clis clsir, >-isr>cisln> bist.
IDsriii wsgs rriutig cisinisn, l^lsri,
I^sc-K' fe-st rviit lasicisri l-iàriclsr, sr>.
l^ricl kostst ss visl b<1üt>' ur»cl Ssliwsiss,
Osîii Wsnk vollsricl' urri jsclsr, I^nsis.
tDss ist clsn Wsg -u clslrisrri SIüsK:
Ssbi klug vonsri urici nis ^unüsk.
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1. Febr.: Herz-Josu-Fi-eitàg. S.30 Uhr: Amt. X-iciim. 3 Uhr: Gesung. Vesser.
2. Febr.: Fr.-Sa. und Fest «Maria Lichtmess». 8.30 Uhr: Feierl. Kerzenweihe und

Prozession und anschliessend das Festamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
3. Febr. : 4. So. n. d. Ersch. mit Gedächtnis des hl. Bi. u. Mart. Blasius. Nach dem

Evgl. stillt Jesus einen Meeressturm. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr.
Zwischen den einzelnen Messen wird der Blasiussegen erteilt, ebenso nach
dem Amt. 0.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

5. Febr.: Di. Fest der hl. Agatha, J. u. M. (t ca. 250), Patronin der Feuerwehr
und gegen Feuersgefahr. 8.30 Uhr: Amt am Agatha-Altar. Nachdem
Amt werden zu Ehren der hl. Agatha verschiedene Nahrungsmittel, wie:
Mehl, Brot, Salz, Oel von der Kirche gesegnet, deren Gebrauch den
Gläubigen zur Abwendung von materiellem und geistigem Feuerschaden
empfohlen wird.

6. Febr.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 6—9 Uhr. Um
10 Uhr ist ein Amt, nachm. 1 Uhr erfolgt die Aussetzung des Allerhei-
ligsten u. gesung. Vesper, dann ist Gelegenheit zur hl. Beicht, um 3 Uhr
ist Predigt u. nachher gemeinsames Rosenkranzgebet mit saKrain. Segen.

10. Febr.: 5. So. n. Ersch. und Fest der hl. Scholastika, erste Aebtissin der Bene¬
dikterinnen (f 543). Vollk. Ablass im unsern Klosterkirchen. Evgl. vom
guten Samen und dem Unkraut auf dem Acker. Hl. Messen von 5.30 bis
8 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper usw.

11. Febr.: Mo. Fest der Muttergottes-Erscheinungen in Lourdes. 8.30 Uhr: Amt.
17. Febr.: So.-Septuagesima Beginn der Vorfastenzeit. Darum trägt der Priester

am Altar schon das violette Messgewand und das freudige Gloria und
Alleluja verstummt. Evgl. von den Arbeitern im Weinberg. III. Messen
von 5.30—8 Uhr. 9.30 TJhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

24. Febr. So.-Sexagesima. Evgl. vom Sämann. Gottesdienst wie am 17. Februar.
25. Febr,: Mo. Fest des hl. Ap. Mathias. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

2. März: Pr.-Sa. und Jahrestag der Papstwahl und zugleich sein 68. Geburtstag.
Mögen alle Gläubigen des Hl. Vaters im Gebete gedenken.

3. März.: So.-Quinquagesima. Evgl. von der Leidensvoraussage Jesu und der Hei¬
lung eines Blinden. Gottesdienst wie am 17. Februar.

- ,Ö~"V

6. März: Aschermittwoch u. Erster Mittwoch des Monats, darum Gebetskreuzzug,
Beginn der hl. Fastenzeit. Hl. Messen von 5.30—9 Uhr. 10 Uhr: Feierl.
Aschenweihe und Austeilung derselben, dann Fastenamt. Nach demselben

erfolgt bei günstiger Witterung und genügender Anteilnahme der
Gläubigen die Aussetzung des Allerheiligsten, sonst aber erst um 1 Uhr
mit anschliesender Vesper. Um 3 Uhr ist Predigt, dann gemeinsames
Sühnegebet mit sakram. Segen.

10. März: 1. Fasten-So. Evgl. von der dreimaligen Versuchung Jesu. Hl. Messen
von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt u. Predigt, Nachm. 3 Uhr: Vesper usw.

12. März: Di. Fest des hl. Papstes Gregor des Grossen, Kirchenlehrer und zugleich
Jahrestag der Papstkrönung. 8.30 LThr: Amt. Nachm 3 Uhr: Vesper.

Zur Berichtigung.

Unter dem Weihnachtsbild Seite 89 wurde in der letzten Nummer irrtümlicherweise

Ad. Dublin als Maler angegeben, anstatt Jacques Düblin, Oberwil. Das 4 m

hohe Gemälde ist 1928 entstanden und könnte heute noch erworben werden. Glas-

und Wandbilder desselben Künstlers befinden sich in den Kirchen von Ettingen und

Aesch (Bld.), sowie in der Borromäumskapelle Basel.
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1. Vebr. : Lerr-àeeu-Vieitag. 8.30 llkr: àit. Xaeliin. Z.Vkr: 'desnug. Vesper.
2. Vebr.: Vr.-La. nuà Vest «llariä Viektniess». 8.30 I'll71 Veierl. Kerxeiiiveike iiiid

Vrozession nnà ansekliessenà das Vestamt. blaekm. 3 Ilkr: Vesper.
3. Vebr. : 4. Lo. n. à. Vrseli. mit deàaektnis àes kl. IZi. u. liart. Blasins. Ilaek dem

Vvgl. stillt àesns einen lieèresstnrm. HI. liessen voll 5.30—8 Ilkr. ^vvi-
soken à en >ill/.«Illell llesseu virà àer LIasiussegeu erteilt, ebenso uaek
dem Vmt. 0.30 Ilkr: Vmt nnà l'reàigt. Ilackm. 3 Ilkr: Vesper, Vus-
set?un<>', Legen un<l Lalve.

5. Vebr.: Di. Vest àer kl. Vgatka, à. u. li. <l en. 250), Vatranin àer Veuernebr
nnà gegen Veuersxeìkakr. 8.30 llkr: Vint îun Vgatka-Vltar. I^aek déni
Vmt rveràen zn Vkren cler kl. Vgatka versekieàene IIakruuKsinittel, vie:
liekl, Brot, Lalz, del von àer llireke gesegnet, àeren debranek àeu
dläubigen zur Vbivenànng von materiellem llllà geistigeill Venersekaàen
enipioklen vvirà.

k. Vebr.: Vrster liittrvoek, darum debetskreuzzng. VII. liessen von k—0 Ilkr. Uni
10 Ikr ist ein Vmt, naekm. 1 Ilkr ertolgt àie Vnssetznng àes Vllerkei-
ligsten n. gesnng. Vesper, ànnn ist delegenkeit zur kl. IZeiekt, NIN 3 Ilkr
ist l'reàigt n. naekker gemeinsames lîasenicranzgeliet init saicram. Legen.

10. Vebr.: 5. Lo. n. Vrsek. nnà Vest àer kl. Lckolastika, erste Vebtissin àer Lene-
àikterinnen 543). Vollk. Vblass im unsern lllosterkircken. Vvgl. voin
gnten Lninen nnà àein Ilnkrant nui àein Veker. III. liessen von 5.30 bis
8 Ilkr: lloekamt nnà l'reàigt. Ilaekm. 3 Ilkr: Vesper usiV.

11. Vebr.: llo. Vest àer liuttergoìtes-Vrsekeinnngen in Vonràes. 8.30 Ilkr: Vint.
17. Vebr.: Lo.-Leptnagesima Beginn àer Vortasten/.eit. Darum trugt àer Vriester

NUI Vltar sekon das violette llessgeivanà Nilà àas krenàige dloria nnà
Vllelnja verstninint. Vvgl. von àen Vrbsitern iin Weinberg. III. liessen
van 5.30—8 Ilkr. 9.30 Ilkr: Vint nnà l'reàigt. klackm. 3 Ilkr: Vesper,
Vussetxung, Legen nnà Lalve.

24. Vebr. 8o.-8exagesima. Vvgl. vorn Lämann. dottesàienst rvie am 17. Vebrnar.
25. Vebr,: llo. Vest de» KI. Vp. liatkias. 8.30 Ilkr: Vint, blaekm. 3 llkr: Vesper.

2. liar?.: Vr.-La. nnà lakrestag àer l'apstivalil nnà zngleiek sein 68. debnrtstag.
llogsn alle dläubigen àes HI. Vaters iin debete gedenken.

3. liärz. : 8o,-Zuiuqnagesima. Vvgl. von àer Veiàensvoranssage àesu nnà àer Lei»
Inng .pines Blinden. dottesàienst rvie ain 17. Vebrnar.

6. llär?: Vsekerinittivoek n. Vrster llittivoek àes lionats, darum debetàreu--ug,
Beginn àer kl. Vastenzeit. LI. liessen von 5.30—g Ilkr. 10 llkr: Veierl.
Vsekenrveike nnà Vnsteilnng àerselbsn, ànnn Vastenamt. Ilack àeinsel-
ben erlolgt bei günstiger Witterung nnà genügender Vnteilnàne àer
IllSnbigen àie Vnsssàng àes Vllerkeiligsìen. sonst aber erst nur 1 llkr
init ansekliesenàer Vesper. Ilni 3 llkr ist l'reàigt, ànnn geineinsnines
Lüknegebet init sakrain. Legen.

10. llà: 1. Vnsten-Lo. Vvgl. von àer dreimaligen Versneknng lesu. Hl. liessen
von 5.30—8 Ilkr. 9.30 Ilkr: Vint n. Vredigt. Ilaekin. 3 Vkr: Vesper nsrv.

12. lià: lii. Vest des kl. Vnpstes Ilregor des drossen, Hirekenlekrer nnà ^ngleiek
lnkrestag der Vapstkrönung. 8.30 Vkr: Vint. Ilackm 3 Vkr: Vesper.

2inr Lericktignng.

llnter dein Weiknnektsbilà Leite 89 rvuràe in der letzten «nininsr irrtümlieker
Weise Và. vnblin als linier angegeben, anstatt Jacques Dublin, Oberrvil. Das 4 in
koke demälde ist 1928 entstanden und könnte beute noek errvorben werden, dlas-
und Wandbilder desselben llllnstlers beünden siek in den llireken von Vttingen und

Vssek <BId.>, sorvie in der lZorromänmskapells Basel.
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IImcILLIicIL a mif das Ja!«' O

3ft bas 3ahr 1945 auch unter bem Sonner ber Kanonen eingegangen,
burften mir bod) bet ber 6. SBieberhetjr „28eil)nad)ten" in gerooßnter Stille
unb Stutje feiern, nacljbem am oorausgegangenen 8. 2Rai ber Sanbesfenbec
offigiell bie SBaffenruije ber hriegfiitjrenben ®läd)te oerkiinbet hotte. 9Jiit
feierlichem ©lochengelciute unb einem befonberen Sankgottesbienft rourbe
bas heiß erfeßnte gefdjidjtlidie Ereignis gefeiert. Sas 3eigte fid) balb bar=
auf in ftärker befudjtem ÏBalIfatjrtsbefud) unb in großen Sankesroall-
fahrten.

Sie ftille SBintersgeit rourbe einmal unterbrochen bttrd) bie ©äucrin*
nentagung oom 23. 3ctnuar, befdjickt odn 120 grauen aus bem 2eimen= unb
fiiiffeltal. Sann roarb es roieber ftill bis gum natjen ©ombarbement bes
93at)nt)ofquartiers oon ©afel nom 4. ©tärg, beffen Setonation fid) auch in
©tariaftein unheimlich ausroirhten.

Sie ^arrood)en=Sjergitien für 3ungmänner roaren oon 37 STtann be*

fudjt. ßeiber konnten roegen ißlaßmangel oerfcßiebene Anfragen nicht
benüßt roerben. Etroas ftärker roar nod) ber ^urs für 3uraffier §>erren
befudjt, roobei aber oerfdjiebene Seilnetjmer in ben §otets logieren
mußten.

Erfreulich roar bie 3ungnrönnertagung bes 2eimentals oom 22. SIpril,
beren kirchliche unb roeltlidje geier fieser ein geiftiges ißlus roar. — ©ut
befudjt roaren immer roieber bie ©ebetskreuggüge oom erften ©tittrood)
eines ©lonats, bie im SBinter nie unter 300 unb im Sommer aud) metjr
als 5001 Seilnet)mer gählten.

Sen üluftakt ber größeren SBallfafjrten bilbete bie ©asler ©länner*
SBallfatjrt oont 1. Staifonntag. £>. £>. ©farrer Eologna oon Siesberg hielt
ben 300 ©lännern nachmittags eine geitaufgefd)Ioffene ©rebigt. — ©ut
organifiert unb einen erfreulichen Verlauf nahm bie Sankes^allfahrt ber
Stubentenfdjaft oom Kollegium in Slltborf mit ben Herren ©rofefforett
am 5. 3uni. ©landjem Stubenten roirb fie unoergefjlid) bleiben.

Sen Höhepunkt aller 2BaIIfal)rtstage bilbete auch biefes 3oi)t roieber
bas ©laria Sroftfeft am erften 3uli=Sonntag. Sie ©rebigt hielt £. tf)-
Sekan ©om. ©fpffer unb bas feierlidje ©ontifikalamt gelebrierte Se. ©n.
Sr. Eaffian £aib, 3ifte^gicnferabt oon ©leljrerau, ber nachmittags auch
ber großen ©tuttergottes=©rogeffion oorftanb, an roeldjer bankenben £>er=

gens gegen 3000 Pilger teilnahmen. — 2ln biefen großen SBallfahrtstag
fcßloß fid) am Skapuiierfonntag ber Sugerner ©ilgergug, roeldjer uns über
1000 Pilger guführte. ©rößcr benn je roährenb ben fôriegsjahren roar
ber ©ilgerftrom an ©taria Himmelfahrt.

Ein fdjroarger Sag in ber 3BaIifcf)rtsgefd)id)te U. 2b. grau oom Stein
roar ber 24. Sluguft. Eine freche Siebeshanb oermutlid) unter ausgebach*
tem ©eiftanb raubte bem marianifdjen ffinabenbilb roie aud) bem 3efus=
kinb bie oom ehemaligen ©untius ber Sd)roeig 2uigi ©taglione geroeihten
unb aufgefegten fronen. ©om Säter fehlt bis heute jebe Spur.

Sehr erfreulich war bie ©3allfahrts*Sagung ber 800 ©lauring=©täb--
djen ber ©orbfchroeig oom Sonntag ben 2. September. 2lm Schluß ber=
felben rourbe oom hodjro. ifjrn. ©räfes Sikdr 2ad)at ber Entfdjluß gefaßt,
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Ist das Jahr 1945 auch unter dem Donner der Kanonen eingegangen,
dursten wir doch bei der 6. Wiederkehr „Weihnachten" in gewohnter Stille
und Ruhe seiern, nachdem am vorausgegangenen 8. Mai der Landessendec
offiziell die Waffenruhe der kriegführenden Mächte verkündet hatte. Mit
feierlichem Glockengeläute und einem besonderen Dankgottesdienst wurde
das heiß ersehnte geschichtliche Ereignis gefeiert. Das zeigte sich bald darauf

in stärker besuchtem Wallsahrtsbesuch und in großen Dankeswallfahrten.

Die stille Winterszeit wurde einmal unterbrochen durch die
Bäuerinnentagung vom 23. Januar, beschickt vön 129 Frauen aus dem Leimen- und
Lüsseltal. Dann ward es wieder still bis zum nahen Bombardement des

Bahnhofquartiers von Basel vom 4. März, dessen Detonation sich auch in
Mariastein unheimlich auswirkten.

Die Karwochen-Exerzitien für Iungmänner waren von 37 Mann
besucht. Leider konnten wegen Platzmangel verschiedene Anfragen nicht
benlltzt werden. Etwas stärker war noch der Kurs für Iurassier Herren
besucht, wobei aber verschiedene Teilnehmer in den Hotels logieren
mußten.

Erfreulich war die Iungmännertagung des Leimentals vom 22. April,
deren kirchliche und weltliche Feier sicher ein geistiges Plus war. — Gut
besucht waren immer wieder die Gebetskreuzzüge vom ersten Mittwoch
eines Monats, die im Winter nie unter 390 und im Sommer auch mehr
als 599 Teilnehmer zählten.

Den Auftakt der größeren Wallfahrten bildete die Basler Männer-
Wallfahrt vont 1. Maisonntag. H. H. Pfarrer Cologna von Liesberg hielt
den 399 Männern nachmittags eine zeitaufgeschlossene Predigt. — Gut
organisiert und einen erfreulichen Verlauf nahm die Dankes-Wallfahrt der
Studentenschaft vom Kollegium in Altdorf mit den Herren Professoren
am 5. Juni. Manchem Studenten wird sie unvergeßlich bleiben.

Den Höhepunkt aller Wallfahrtstags bildete auch dieses Jahr wieder
das Maria Trostfest am ersten Juli-Sonntag. Die Predigt hielt H. H-
Dekan Rom. Pfyffer und das feierliche Pontifikalamt zelebrierte Se. Gn.
Dr. Cassian Haid, Zisterzienserabt von Mehrerau, der nachmittags auch
der großen Muttergottes-Prozession vorstand, an welcher dankenden
Herzens gegen 3999 Pilger teilnahmen. — An diesen großen Wallfahrtstag
schloß sich am Skapuliersonntag der Luzerner Pilgerzug, welcher uns über
1909 Pilger zuführte. Größer denn je während den Kriegsjahren war
der Pilgerstrom an Maria Himmelfahrt.

Ein schwarzer Tag in der Wallfahrtsgeschichte U. Lb. Frau vom Stein
war der 24. August. Eine freche Diebeshand vermutlich unter ausgedachtem

Beistand raubte dem marianischen Gnadenbild wie auch dem Jesuskind

die vom ehemaligen Nuntius der Schweiz Luigi Maglione geweihten
und aufgesetzten Kronen. Vom Täter fehlt bis heute jede Spur.

Sehr erfreulich war die Wnllfahrts-Tagung der 890 Blauring-Mädchen
der Nordschweiz vom Sonntag den 2. September. Am Schluß

derselben wurde vom hochw. Hrn. Präses Vikar Lachat der Entschluß gesaßt,
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ber Stutter ©ottes eine neue Krone 31t ftiften, unb fieße bct, er fcnb allge=
meine guftimmung ber Starienkinber. Sie roollen im hommenben Stai in
einer befonberen geier ber Stutter ©ottes eine neue Krone überbringen.

Som ßocßroft. 9Ibt freubig begrübt ßielten an Stariä ©eburt bie 9iadibar=
gemeinben bes naßen ©Ifaß ißren erften großen ißilgergang 3U U. 2b. grau
im Stein, lieber 2000 Seilneßmer naßmen baran teil, oiele 3U Sränen ge=

rüßrt bei ber kircßlicßen geier, roobei ber neue 2Ibt oon Sturi=©ries, St.
Sernß. Kälin, bas feierlicße ißontifikalamt setebrierte. — §ocß erfreulich
raaren aucß bie im September unb Oktober folgenben Sankes=9BaIlfaßrterv
ber oier Kapitel bes Kantons Solotßurn, roelcße mit über 5000 Silgern
befdtjicfrt rourben. ©benfo erfreuließ mar bie über 2000 Pilger 3äblenbe
Sankes=2BaIlfaßrt bes Kantons Safellanb. ©ut befucßt mar ber ©ottes=
bienft oom 9tofenkran3=Sonntag unb bie nachmittägige Sfarrei--2öaIIfaßrt
non St. Starien Safel.

©ut befudjt roaren bie üblicßen Sittproseffionen ber Sacßbarsgemeim
ben, meßrere Sfarrei=Kongrations= unb Kinber=3BaIlfaßrten.

©in freubiges ©reignis für bas Softer Stariaftein bilbete am 6. 9k=
tober bie ißrofeß=2lblegung non brei ßoffnungoollen Klerikern, bie erfte
nad) fiebenjäßrigem Untcrbrucß. Scßmer3Ücß berührt bat uns ber fei.
£eimgang Sr. ©£3ellen3 Sagmunb Seßßammer, eines ©onnentualen bes

Stiftes ©infiebeln, aber aud) großen ©önners unferes Ktofters. Sur un=

gern faßen mir aud) ben langjährigen Orgartiften P. SItman Kellner non
Kremsmünfter sieben. Seine 2üdte ift nun enblid) ausgefüllt burd) bie
beroäbrte Kraft -bes ©ngelberger Raters 2eopoIb Seul. — ©ott fei Sank
batte bie Klofterfamilie roäßrenb bes gansen gaßres keinen Sobesfatl 31t

uer3eicßnen.

Sei bem großen ißilgerftrom begreifen mir, baß bie 3°*)! öer fiom=
munionen erßeblicß geftiegen ift. ©s mürben im Serlauf bes gaßres 23,800
Kommunionen ausgeteilt unb 4815 ßl. Steffen gelefen. — $1. ©je^itien
macßten roäßrenb bes gaßres 165 Stänner unb gungmänner, 110 grauen
unb Södßter unb 88 geiftlicße Herren. — Sen ©ßebunb fcßloffen 3U giißen
ber ©nabenmutter nom Stein 251 Saare unb stoar 208 katßolifcße unb
43 gemifcßte. Siefelben oerteilen fid) mie folgt auf Kantone Sern 66,
Solotßurn 58, Sargau 43, Safellanb 29, Safelftabt 19, 2u3ern 18, St. ©aß
len unb Dbroalben je 5, gug unb SBallis je 2, Sßurgau, 3üricß, ©enf unb
©Ifaß je ein Sßaar.

©s erübrigt nocß bem Scßreiber bie angeneßme ißflicßt, im Samen ber
Sßallfaßrtsleitung allen görberern ber Sßallfaßrt, allen 2eitern non 5ßalß
faßrten unb iptlger3iigen, allen Arbeitern im SBeinberg bes §errn unb
allen bie irgenbroie mitgeßolfen 31m geier bes ©ottesbienftes, insbefonberc
ben Kircßenfängern, ober 3ur Serfdjönerung bes ©ottesßaufes beigefteuert
ßaben, ben oerbinblicßften Sank aussufprecßen. Stit einem begießen „Ser=
gelts ©ott", mit ber Sitte an bie ©nabenmutter um ißren befonberen Se=
gen unb einem freunblicßen ©ruß bes P. Superiors Sßillibalb, ber 3itr
Stunbe ficß einer orbentlidjen ©efunbßeit erfreut, fcßließt ber Eßronift
fein Sdpreiben unb bittet um ©ntfdßulbigung, roenn etroas SBicßtiges ner=
geffen fein follte. P. P. A.
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der Mutter Gottes eine neue Krone zu stiften, und siehe da, er fand
allgemeine Zustimmung der Marienkinder. Sie wollen im kommenden Mai in
einer besonderen Feier der Mutter Gottes eine neue Krone überbringen.

Vom hochwst. Abt freudig begrüßt hielten an Maria Geburt die
Nachbargemeinden des nahen Elsaß ihren ersten großen Pilgergang zu U. Lb. Frau
im Stein. Ueber 2000 Teilnehmer nahmen daran teil, viele zu Tränen
gerührt bei der kirchlichen Feier, wobei der neue Abt von Muri-Gries, Dr.
Bernh. Kälin, das feierliche Pontifikalamt zelebrierte. — Hoch erfreulich
waren auch die im September und Oktober folgenden Dankes-Wallfahrten
der vier Kapitel des Kantons Solothurn, welche mit über 5000 Pilgern
beschickt wurden. Ebenso erfreulich war die über 2000 Pilger zählende
Dankes-Wallfahrt des Kantons Bafelland. Gut besucht war der Gottesdienst

vom Rosenkranz-Sonntag und die nachmittägige Pfarrei-Wallfahrt
von St. Marien Bafel.

Gut besucht waren die üblichen Bittprozefsionen der Nachbarsgemeinden,

mehrere Pfarrei-Kongrations- und Kinder-Wallfahrten.
Ein freudiges Ereignis für das Kloster Mariastein bildete am 6.

Oktober die Proseß-Ablegung von drei hoffnungvollen Klerikern, die erste
nach siebenjährigem Unterbruch. Schmerzlich berührt hat uns der fel.
Heimgang Sr. Exzellenz Raymund Netzhammer, eines Conoentualen des

Stiftes Einsiedeln, aber auch großen Gönners unseres Klosters. Nur
ungern sahen wir auch den langjährigen Orgattisten Altman Kellner von
Kremsmllnster ziehen. Seine Lücke ist nun endlich ausgefüllt durch die
bewährte Kraft des Engelberger Paters Leopold Beul. — Gott fei Dank
hatte die Klosterfamilie während des ganzen Jahres keinen Todesfall zu
verzeichnen.

Bei dem großen Pilgerstrom begreifen wir, daß die Zahl der
Kommunionen erheblich gestiegen ist. Es wurden im Verlaus des Jahres 23,300
Kommunionen ausgeteilt und 4815 hl. Messen gelesen. — Hl. Exerzitien
machten während des Jahres 165 Männer und Iungmänner, 110 Frauen
und Töchter und 88 geistliche Herren. — Den Ehebund schloffen zu Füßen
der Gnadenmutter vom Stein 251 Paare und zwar 208 katholische und
43 gemischte. Dieselben verteilen sich wie folgt aus Kantone Bern 66,
Solothurn 58, Aargau 43, Baselland 29, Baselstadt 19, Luzern 18, St. Gallen

und Obwalden je 5, Zug und Wallis je 2, Thurgau, Zürich, Genf und
Elsaß je ein Paar.

Es erübrigt noch dem Schreiber die angenehme Pflicht, im Namen der
Wallsahrtsleitung allen Förderern der Wallfahrt, allen Leitern von
Wallfahrten und Pilgerzügen, allen Arbeitern im Weinberg des Herrn und
allen die irgendwie mitgeholfen zur Feier des Gottesdienstes, insbesondere
den Kirchensängern, oder zur Verschönerung des Gotteshauses beigesteuert
haben, den verbindlichsten Dank auszusprechen. Mit einem herzlichen „Ver-
gelts Gott", mit der Bitte an die Gnadenmutter um ihren besonderen Segen

und einem freundlichen Gruß des Superiors Willibald, der zur
Stunde sich einer ordentlichen Gesundheit erfreut, schließt der Chronist
sein Schreiben und bittet um Entschuldigung, wenn etwas Wichtiges
vergessen sein sollte.
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Die Fl m fluI tier M. Familie aas Aetjjiy j|j»iea

Die schwer h e i m gesuchte Menschheit erfreut sich nach sechs blutigen
Kriegs jähren wohl der Waffenruhe aber noch nicht des Friedens. Und
warum? Weil sie noch nicht heimgekehrt, zurückgekehrt zu Gott,
dem Friedensfürsten, der gesagt: „ I ch gebe euch den Frieden, aber nietet
wie die Welt ihn gibt", nicht nach dem Grundsatz der Alten: Aug um Aug,
Zahn um Zahn, oder wie du mir, so ich dir, sondern ich gebe eudi den
Frieden unter grössten Opfern uneigennütziger, barmherziger Liebe, als
Lamm Gottes, das die Sünden der Welt auf sich nimmt und für sie sühnt
und büsst, und so hinwegnimmt die Ursache des Unfriedens, des Krieges:
die Sünde, und Frieden macht zwischen Himmel nnd Erde.

Leider hat auch der gottlose König Herodes, der zur Zeit der Geburt
Jesu in Jerusalem regierte, nicht eingesehen, dass der neugeborene König
der Juden ein Friedenskönig ist und keine weltliche Herrschaft und kein
weltliches Reich sucht. Er hat ihn nicht als Welterlöser erkannt, der
gekommen, die Menschheit mit Gott auszusöhnen und ihr den verlorenen
Frieden wieder zu bringen. Herodes hat nicht geglaubt, dass Jesus der
Messias und der Erlöser der Welt sei und hat ihn audi nicht geliebt. Er
wähnte vielmehr vom Christkind Böses, er fürchtete durch seine künftige
Herrschaft von seinem Königsthron gestürzt zu werden. Darum suchte
er seinen Nebenbuhler mit dem Mordstahl auf die Seite zu schaffen.
Aber der Allerhöchste spottete über die Falschheit und Hinterlist dieses
Bösewichts und führte ruhig seinen Plan durch.

Im Auftrag Gottes erscheint dem Pflegevater Jesu im Schlaf ein
Engel und spricht: „Joseph, steh auf, nimm das Kind und seine Mutter
und fliehe nach Aegypten und bleibe daselbst, bis ich es dir sage; denn
es wird gesdiehen, dass Herodes das Kind sucht, um es zu töten." — Der
göttliche Friedensfürst flieht vor dem Friedensstörer, die Allmacht flieht
vor der Ohnmacht; der Unschuldige, der Heilige flieht vor den Schuldigen,
den Sündern, aber Gottes weise Vorsehung führt dabei ihre grossen
Pläne aus.

Leider erzählt uns das Evangelium nichts Näheres über die wirklich
erfolgte Flucht nach Aegypten. Wir müssen uns hier mit den Erzählungen

des frommen Alterstums und den Visionen gottesfürchtiger Seelen
begnügen. Sdmell hat Joseph in der Nacht das Allernotwendigste zur
Abreise beisammen, um den Mörderhänden des Wüterichs und seiner
Henkersknedite zu entrinnen. Mitternacht war eben vorbei, als die
heilige Familie fortzog. Mit grosser Klugheit wählte Joseph die von den
menschlichen Wohnungen abgelegenen Pfade, um den Spähern des Herodes

auszuweichen. Auf dem Lasttier eines Esels sitzt die Mutter Jesu
mit dem göttlichen Kind Das ist ihr Reichtum, ihr Glück, ihr Trost, aud.
wenn sie unter freiem Himmel übernaditen müssen Nachdem sie den
grössten Teil von Samaria und Judaea durchzogen hatten, kamen sie
endlich nach Gaza, jener einst so berühmten Stadt der Philister, wo sie
einige Tage rasteten Hier schaffte sich Joseph einigen Vorrat von Le=
bensmitteln an, meist aus getrockneten Früchten. Das war die letzte
Stadt vor Beginn der Wüstenwanderung Während derselben bot sidi
ihnen keine Gelegenheit, Speis und Trank zu besdiaffen. Selbst als
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Die lllei' âi!I. AiW ^ìe>DDPê«M

Oik sckwer b e i m gesuckte Nensckbeit erkreut sick nack secks blutigen
KriegsMkren wobl 6er ^Vaklenruke aber nock nickt 6es Kriedens. lind
warum? >Veil sie nock nickt b e i m gekebrt, 2urückgekebrt ?u (lott,
demKriedenskürsten. der gesagt: „Ick gebe euck 6en Krisden, aber nid>t
wie 6is ^Veit à gibt", nickt nack 6ein (lrundsat? 6er i^lten: ^ug um àg,
Kabn um Kakn, 06er wie 6u mir, so ick 6ir, son6ern ick gebe euck 6en
Krieden unter grössten Opkern uneigennütziger, barmber^iger Kieke, als
Kamm (lottes, 6as 6ie Sünden 6er >Velt auk sick nimmt un6 lür sie sübnt
un6 küsst, un6 so binwegnimmt 6ie llrsacke 6es Unfriedens, 6es Krieges:
6ie 8 ün 6 e, un6 Krieden mackt xwiscken Himmel nn6 Krde.

Keider bat suck 6er gottlose König llerocles, 6er 2ur ^eit 6er (leburt
.lesu in Jerusalem regierte, nickt eingeseken, 6ass 6er neugeborene König
6er ,lu6en ein Kriedenskönig ist un6 keine weltliebe llsrrsckalt un6 kein
weltlickes Reick suckt. Kr bat ibn nickt als ^Velterlöser erkannt, 6er gs-
kommen, 6ie Nensckbeit mit (lott aus?usöbnen ün6 ikr 6en verlorenen
Krieden wie6er 2Ü bringen. Ilero6es bat nickt geglaubt, 6ass .lesus 6er
Nessias un6 6er Krlöser 6er IVelt sei un6 bat ibn auck nickt geliebt. Kr
wäbnte vielmekr vom (lbristkind llöses, er lürcktete 6urck seine künftige
llerrsckakt von seinem König.stkron gestürmt 2U werüen. Oarum suckte
er seinen Kebenbubler mit 6sm Nordstabl aui 6ie Leite 2u sckakken.
^.ber 6er i^llerköckste spottete über 6ie Kalsckbeit un6 Hinterlist 6ieses
llösewickts un6 kükrte rukig seinen Klan durck.

Im Auftrag (lottes ersckeint 6em Kklegsvater desu im Lcklak ein
Kngel und sprickt: „dosepk, stek auk, nimm 6as Kin6 un6 seine Nutter
un6 klieke nack ^eMpten un6 bleibe 6aselbst. bis ick es 6ir sage; «lenn
es wir6 gesckeben, (lass Ilerodes 6as Kin6 suckt, um es 2U töten." — Der
göttlicke Kriedenslürst lliebt vor dem Kriedensstörer, die ^.llmackt kliekt
vor 6er Oknmackt; 6er llnsckuldige, 6er Heilige lliebt vor den Lckuldigen,
den Sündern, aber (lottes weise Vorsekung lübrt dabei ibre grossen
Klane aus.

Keider er^äblt uns das Kvangelium nickts Käberes über die wirklick
erkolgte Kluckt nack ^egvptsn. ^Vir müssen uns kier mit den Krxäklun-
gen des lrommen ^.lterstums und den Visionen gotteslürcktiger Leelen
begnügen. Ldmsll bat dosepb in der Kackt das ^llernotwendigste 2ur
Abreise beisammen, um den Nörderkänden des V^ütericks und seiner
Ilenkerskneckte 2u entrinnen. Nitternackt war eben vorbei, als die
belüge Kamilie kort^og. Nit grosser Klugbeit wäblte dosepb die von den
menscklicken ^Vobnungen abgelegenen Klsde, um den Lpäkern des Ilero-
des aus2uweicken. ^.uk dem Kasttier eines Ksels sit^t die Nutter desu
mit dem gättlicken Kind Oas ist ibr lleicktum, ibr (llück, ibr Krost, and.
wenn sie unter lreiem Ilimmsl übernaditen müssen Kackdem sie den
grössten Keil von Lamaria und dudaea duràogen batten, kamen sie
endlick nack (la^a, ^'ener einst so berükmten Ltadt der Kkilister, wo sie
einige Kage rasteten liier sckalkte sick dosepk einigen Vorrat von Ke-
bensmittsln an, meist aus getrockneten Krückten. vas war die lewte
Ltadt vor Oeginn der ^Vüstenwanderung VVabrend derselben bot sick
ibnen keine (lelegenbeit, Speis und Krank 2u besckaklen. Selbst als
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jjjj 3m Geiste der vollkommenen JTndacht jjjj

Hi 3" Moria j||
y Ulas — erfüllt mich mit Treud» und heirgem Sinn, y
/M] mit riebe und Roffn»ng so reid)? (11)
îMt «s ist meiner Gedanken seligstes Ziel £4!
IUI an did), Rerrin und Itîutter zugleich! Iii)
!W] Rio — findet das fietz nur Ruhe und Glück jfj]
IJUl im Ulogen der drängenden Zeit? Iii)
(II) das ist für die Rinder dein mutterblick, (11)

jjjj uns allen, die dir sieb geweiht! jjjj

ylüie — kann id) dir folgen, o Reriin so rein (II)
im irdischen Ulandel und Streit? J44j

Iii) du hast deine Diener auf rden schon Iii)
y won d« Sala«« K'tten befreit? yy mann — darf ich dich lieben ganz unbeschwert y
(11) und nimmer betrüben dein heiliqes Rerz? (11
Vf4î dann sagsi du, o mutter zu deinem Rind. }44
Iii) wenn wir beisammen im Rimmel sind! Iii
im im

Nachtlager mussten sie sidi mit dem warmen Sandboden begnügen.
St. Josephs aufgespannter Mantel bot einzig der hl. Jungfrau und dem
göttlichen Kind etwas Schutz und Obdach.

Endlich nach 140stündigem Marsch durch die brennende Sandwüste
gelangt die heilige Familie an die Grenzen Aegyptens. Auf den Knieen
dankte sie der göttlichen Vorsehung für die gütige Leitung und empfahl
sich weiter ihrem mächtigen Schutz. Beim Einzug in dieses Land der
abscheulidisten Abgötterei flehte Maria unter Tränen zu ihrem göttlicher1
Kind, dass es nach seiner Barmherzigkeit die Blindheit dieses Volkes
heilen und die Macht der bösen Geister zerstören wolle, auf dass sein
allerheiligster Name überall auf Erden verherrlicht würde.

Und siehe da, auf dem Weitermarsch durch die Städte und Dörfer
Aegyptens zeigte sich die wunderbare Gotteskraft des Jesuskindes Denn
an vielen Orten, durch welche sie zogen, stürzten die Götzenbilder
zertrümmert zu Boden. Das war besonders der Fall in der Thebais, zumal
zu Hermopolis und zu Heliopolis (Sonnenstadt). Wie sie durch die
Bogenhallen der Stadttore zogen, fielen die Götzen in ihren Tempeln von
ihren Gestellen herunter, während die bösen Geister mit grossem Geheul
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V iUj
Uj lU!

^ Zm Leiste âer vollkommenen Ansackt

^ Mas — ertülit mich m>t?reua» una beil'gem Sinn. ^ill! mit riebe una stà'-ng ;o reich? il b
î44i »5 ist meiner Leâanken seligstes Zîiel ^lttl an clich, sterrin una Multer Zugleich!

Mo — îinâet aas Ne»?, nur stube una Slück
I^I im Mögen âer aràngcnaen ?eît?
il N aas ist lür Me stinaer aein Multerbli», il N

^ uns allen, âie Mr 5ich geweibt! ^
si N Mie — kann ich Mr kolgen. o steriin so rein il I!
!?4i im iraischen Msnael una Streit? ,^4i
Ital au bast aeine viener auf Lraen schon

^ von aes Satan; st-tlen befreit? ^
Mann — asrl ich aich lieben ganz unbeschwert ^ii b una nimmer betrüben Min beiliqe» sterz? il >

asnn ssgsi a», o Multer zu aunem Nina. ,^4
wenn wir beisammen im stimme! sinii!

lNI iNI

Kncktlngsr mueeten sis eick mit äem vnrmen 8nnäboäen begnügen.
8t. äoeepbe nukgeeiinnnter Nnntel bot einzig äer KI. äungkrnu nnci äem
göttlicken Kinä etvne 8àtz unä Obänck

Knälick nnck IKKtünäigein Nnreck äurck äie brennsnäe 8nnävÜ8te
geinngt äie keiiige Kamilie nn äie Orenzen ^.eMptene. ^.ut äen Knieen
ännkts eie äer göttlicken Voreebung kür äie gütige Leitung nnü smpknlil
8ick veiter ikrem mücktigen 8ckntz. Leim Linzug in äieeee Lnnä clsr
nbeckeulicketen Abgötterei tlebte Nnrin unter Irnnen zu ikrem göttlicken
Kinä, Ü388 68 nuck 8einör Lnrmkerzigüeit äie Llinäkeit 6ÌS8S8 Volk68
beiien unä äie Nnckt äer böeen Oeieter zerstören volle, uuk änee 8ein
ullsrkeiligeter Kgme übernll nut Kräen verkerrlickt vüräe.

llnä 8ieke än. nuk äem "lVeitermnreck äurck äie 8tääts unä Dörker
^eg>pten8 zeigte 8ick äie vunäerbnre Ootteeürntt äe8 äseueüinäee l)enn
nn vielen Orten, äurck velcks 8ie zogen, 8türzten äie Oötzenbiläer zer-
trümmert zu Loäen. One vnr beeonäere äer Kult in äer Ickebnie, zumul
zu Ilermopoli8 unä zu Ileliopoli8 s8onnenetsät). ^Vis eie äurck äie La-
genwälen äer 8tnättore zogen, kielen äie Oötzen in ikren lempsln von
ikren Osetellen kerunter, vnbrsnä äie böeen Oeieter mit groeeem Oebeul
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entflohn. (Dies bezeugen als wirkliche Tatsache Eusebius, Origines,
Athanasius, Rufinus, Sozomenes, Palladius und der Märtyrer Dorotheus.)

Zu M a t a r a einem- freundlichen Dorf unweit der Stadt Heliopolis
liess die hl. Familie sich nieder. Noch heutigen Tages wird daselbst eine
Quelle gezeigt, welche auf Jesu Macht hervorgesprossen und nun
Maria-Brunnen genannt wird. Schwer hatten anfangs Maria und
Useph zu kämpfen gegen Mangel und Not, bis sie es bei diesem Volk,
das den Fremdling zunächst mit Verachtung zurückwies, dahin brachten,
dass der Ertrag ihrer Arbeiten zu einem mässigen Unterhalt genügte.

Der heilige Lebenswandel und das wundersame Beispiel der heiligen
Familie zogen sehr viele Herzen an, so zwar, dass — wie der hl. Chryso=
stomus schreibt — dieses Land durch die Gegenwart der heiligsten
Personen jenen Samen der Heiligkeit empfing, der späterhin wunderbar
blühte und so reiche Früchte des christlichen Lebens brachte, dass Aegypten

im Dienste Gottes weit eifriger war, als selbst Palästina, das Land
der Verheissung.

Das Land Aegypten gewährte dem fremden „Friedensfürsten"
zunächst unwillig, aber immerhin noch Herberge, während Jerusalem keinen
Platz für ihn hatte. Selbst als er 30 Jahre später daselbst als grosser
Prediger und Wundertäter auftrat und seine göttliche Sendung und Macht
durch Wort und Tat bezeugte, glaubte es nicht an seine Messianität, an
seine Gottheit. Wohltaten spendend durchzog Jesus die Städte und Dörfer

des heiligen Landes, aber im Unglauben und in der Unbussfertigkeit
verharrend, schlug sein Volk den Friedensfürsten ans Kreuz und
verscherzte sein Glück.

So müssen wir uns nicht wundern, wenn nach weiteren 37 Jahren
langmütiger Geduld die Strafe Gottes über Jerusalem und das Gottesvolk

hereinbrach. Durch römisches Kriegsvolk wurde die herrliche Stadt
samt dem Tempel zerstört und dem Erdboden gleichgemacht. Ueber
hunderttausend Menschen fanden darin ihr Grab und über eine Million wur=
den als Sklaven in die Verbannung geführt. Die Götzen des Unglaubens
mussten fallen, um dem einzig wahren Gott „Herberge", d. h. Aufnahme
zu gewähren und den Gläubigen freie Bahn zu schaffen.

So mussten auch heute die Herodes, die Götzen des Unglaubens, die
Christushasser, die Kinder= und Menschenmörder fallen, um Christus und
seiner Kirche, der Lehre und dem Leben Christi in den Gläubigen freie
Bahn zu schaffen. In Christus allein findet die Welt ihr Heil und ihre
Rettung. Er ist gekommen, zu suchen und selig zu machen alle
Menschen, aber ihn müssen wir hören und nach seiner Lehre und seinem
Beispiel leben. P. P. A.

©in djrtjliidjer fichensgrunhfa^.

einfadjtjeit unö Sparsamkeit, SIrbeitfamkeit unö ©ottesfurd)t, grie=
bensliebe unb ©attentreue finb bes Säuern unb Arbeiters fdjönftes ©Iiick!

©ctje gur Grippe, lieber 2efer, unb lerne biefe ïugenben nom 1)1.

SofepI), bent ißflegeuater 3eîu unb Sefdjüfcer ber allerfeligften 3ungfrctu
unb ©ottesmutter SJlaria.
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entklokn. (Dies beseugen als wirklicke latsacke Kusebius, Drigiues, ^.tba-
nssius, Dukinus, 8osomsnes, palladius und der Märtyrer Dorotkeus.)

N ata r a, einem lreundlicken Dork unweit 6er 8tadt Deliopolis
liess die kl. Kamilie sick nieder. IVock keutigen Pages wird daselbst eine
Quelle gezeigt, welcke aul desu Nackt bervorgssprossen und nnn Na-
ria-Drunnen genannt wird. 8ckwer ìiattsn ankangs Naria nnà
Ksepk nn kämpksn gegen Nangel und Xot, bis sie es bei diesem Volk,
das <len Kremdling sunäckst mit Veracktung surückwies, 6ab in krackten,
class cler Krtrag ikrer Arbeiten su einem massigen llnterkalt genügte.

Der beilige Kebenswandel und das wundersame lZ ei spiel der beiligen
K amille sogen sebr viele llersen an, so swar, dass — wie der bl. (lkr^so-
stomus sckreibt — dieses band durck die (legenwart der beiligsten Der-
sonen senen 8 amen der Heiligkeit empking, der späterbin wunderbar
blükts und so reicks drückte des ckristlicken Kebens brackte, dass àgvp-
ten im Dienste (lottes weit eitriger war, als selbst Palästina, das I.snd
der Verkeissung.

Das band ^eg^pten gewäbrte dem lremden „Kriedenslürsten" su-
näckst unwillig, aber immerkin nock Derberge, wäkrend Jerusalem keinen
plats kür ibn batts. 8elbst als er 30 dabre später daselbst als grosser
Prediger und Wundertäter auktrat und seine göttlicke 8endnng und Nackt
durck tVort und kat beseugte, glaubte es nickt an seine Nessianität, an
seine (lottkeit. tVokltaten spendend durcksog desus die 8tädte und Dör-
ker des beiligen bandes, aber im Dnglauben und in der llnbusskertigkeit
verbarrend, scklug sein Volk den priedenskürstsn ans Krens und ver-
sckerste sein (llück.

8o müssen wir uns nickt wundern, wenn nack weiteren 37 dabren
langmütiger (leduld die 8trale Lottes über derusalem und das (lottes-
volk bereinbrack. Durck römisckes Kriegsvolk wurde die berrlicks 8tadt
samt dem Tempel serstört und dem Krdboden gleickgemackt. lieber bun-
derttausend Nenscken landen darin ibr (lrab und über eine Nillion wurden

als 8klaven in die Verbannung gelübrt. Die (lotsen des Unglaubens
mussten lallen, um dem emsig wsbren (lott „llerksrge", d.k. ^ulnakme
su gewäbren und den (lläubigsn lreie Labn su sckalken.

8o mussten auck beute die Derodes, die (lotsen des Unglaubens, die
Lbristnskasser, die Kinder- und Nensckenmörder lallen, nm (lkristus und
seiner Kircke, der bebre und dem beben (lkristi in den (lläubigsn lreie
Labn su sckalken. In Lbristus allein lindet die ^Velt ibr Heil und ikrs
Rettung. Kr ist gekommen, su sucken und selig su macken alle Neu-
scken, aber ibn müssen wir kören und nack seiner bebre und seinem Dei-
spiel leben. p. V.

Ein christlicher Lebensgrundsatz.

Einfachheit und Sparsamkeit, Arbeitsamkeit und Gottesfurcht,
Friedensliebe und Gattentreue sind des Bauern und Arbeiters schönstes Glück!

Gehe zur Krippe, lieber Leser, und lerne diese Tugenden vom hl.
Joseph, dem Pflegevater Jesu und Beschützer der allerseligsten Jungfrau
und Gottesmutter Maria.
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Die VofiviLiIdler veil Mariasfeim
Von Dr. g r n ft SSaumann.

Von ben Votiobilbexn non Vtariaftein reben, bebeutet cor allem non
iferer ©efcfeicfete reben; benn roas non ber alten herrlicfekeit nod) übrig
geblieben, ift blofe ein befcfeeibener 9teft. Safe es oielen fcferoeigerifcfeen
SBallfafertsorten nicht beffer ergangen ift als ÜJiariaftein, ift ein fcferoacfeer
Sroft, unb bafe bie teils anmutigen, teils berben, immer aber auffcfelufe-
reicfeen Silber, biefe eingigartigen Schöpfungen oolkstümlicfeer Kunft, ger=
ftört unb oerbrannt mürben, ift befonbers nom Stanbpunkt bet betroffen
nen 2BaIlfafertsorte 3U bebauern. ©s ift aber aucfe ein Verluft für Volks*
kuttbe unb Kulturgefcfeicfete. ^ntfietfeit1 ift t" &er Gcferoeig gum ©liid? nod;
eine gang erfreuliefe grofee 3<tfef oon Votiotafeln erfealten geblieben. 5Benn
man bie moberne Serienroare bagurecfenet, biirfte ifere 3°i)I nidjt raeit
non groangigtaufenb liegen. Sine ttmfaffenbe 2lrbeit über ben gefamten
Veftanb feat ber Verfaffer, als Seiter ber oon ber Scferoeigerifcfeen ©efelü
fcfeaft für Volkskunbe ins Seben gerufenen unb nafeegu abgefcfeloffenen
Votio=2lktion, in Vorbereitung.

Sie ©ntftefeung ber Votiobilber ift nocfe nicfet reftios abgeklärt. Sefex
roaferfcfeeinlicfe feaben fie fid), unter ©inroirkttng ber Stifterbilber, aus ben
Sötirakelbilbern, mie fie g. 23. aucfe am ©rab bes feiigen 23ruber Klaus unb
unb in ßinficbeln angebracht raaren, entroickelt unb fanben gegen ©nbe
bes 16. 3aferfeunberts immer gröfeere Verbreitung, ©ang oereingelte abe=

lige Stiftungen finb fcfeon aus bem 15. (gaferfeunbert bebannt.
2lucfe bas ältefte Vtariafteiner „Votiobilb" ift eine folcfee abelige Stif=

tung. 2lm Sugientag bes Saferes 1541 ftiirgte 3un&er hans Sfeiiring
ïHeid; oon 5Reid;enftein, ber fich oor ber bamals feerrfd;cnbcn Sßeft "ad;
ÜRariaftein geflüchtet featte, über bie gelsroanb ins Sal feinunter, ofene
fid; lebensgefäferlicfee Verlegungen gugugiefeen. 3um 2>ank für bie offen*
bare Vefeütung bttrd) bie Vtuttergottes, bie bamals fcfeon über ein Safer*
feunbert in ber bortigen gelfenfeöfele oerefert rourbe, liefe ber Vater bes
©eretteten, 9^eid) oon Steicfeenftein, an ber Ungliidtsftelle ein Kreug
errieten, fcfeenkte bie Kleiber, roelcfee ber 3uttber beim Sturge getragen,
in bie Capelle unb liefe 1543 burcfe ben Stabtfcfereiber oon SÇfirt ben her*
gang bes ïïtirafeels in einer pergamentenen lirkunbe feftfealten unb burcfe
einen nicht genau gtt beftimmenben SRaler E. h- in einem grofeen Safel*
gemälbe barftellen. ßs geigt in fgncferoniftifdjer 2luffaffung ben Hergang
bes 2ßunbers: lieber ben 2öolken tferont ©ottoater, umgeben oon
©feriftus, Vtaria unb ben ©ngeln. 2luf ber ©bene oon Vlariaftein ftefeen
neben ber Capelle unb bem Vrttberfeatts klagenbe Verf°"en, unb unten
finb bie Vuffinbung §ans Sfeürings, feine Ueberfüferung nad) ber Vlüfele
unb ber oäterlicfeen Vurg in lebenbiger SSeife gefcfeilbert. Sas Vilb biente
guerft als 2lltarblatt in ber oon Vßter Veicfe geftifteten Capelle Spater
rourbe es über bem ©ingang in bie ©nabenkapelle angebracfet unb nad)
ber Klofterauffeebung (1875) ins ÜKufeum nacfe Solotfeurn übergefüfert. Seit
1942 befinbet es fich tfieber an feiner urfprünglicfeen Stelle, ber gefcfemadi*
ooll reftaurierten fReidjenfteinifcfeen Kapelle, lieber Vilb unb Kapelle
oergleicfee man bie präcfetig ausgeftättete Scferift „Sie Veidjenfteinifcfee
Kapelle in Vtariaftein. ©ebenkblätter gut VoIIenbung iferer Venooation
im $erbft 1943. herausgegeben oon ben Venebiktinern oon Skariaftein."

104

Von vr. Ernst Baumann.
Von den Votivbildern von Mariastein reden, bedeutet vor allem von

ihrer Geschichte reden: denn was von der alten Herrlichkeit noch übrig
geblieben, ist bloß ein bescheidener Rest. Daß es vielen schweizerischen
Wallfahrtsorten nicht besser ergangen ist als Mariastein, ist ein schwacher
Trost, und daß die teils anmutigen, teils derben, immer aber ausschlußreichen

Bilder, diese einzigartigen Schöpfungen volkstümlicher Kunst,
zerstört und verbrannt wurden, ist besonders vom Standpunkt der betroffenen

Wallfahrtsorte zu bedauern. Es ist aber auch ein Verlust für Volkskunde

und Kulturgeschichte. Immerhin ist in der Schweiz zum Glück noch
eine ganz erfreulich große Zahl von Votivtaseln erhalten geblieben. Wenn
man die moderne Serienware dazurechnet, dürfte ihre Zahl nicht weit
von zwanzigtausend liegen. Eine umfassende Arbeit über den gesamten
Bestand hat der Verfasser, als Leiter der von der Schweizerischen Gesellschaft

für Volkskunde ins Leben gerufenen und nahezu abgeschlossenen
Votiv-Aktion, in Vorbereitung.

Die Entstehung der Votivbilder ist noch nicht restlos abgeklärt. Sehr
wahrscheinlich haben sie sich, unter Einwirkung der Stifterbilder, aus den
Mirakelbildern, wie sie z. B. auch am Grab des seligen Bruder Klaus und
und in Einsiedeln angebracht waren, entwickelt und fanden gegen Ende
des 16. Jahrhunderts immer größere Verbreitung. Ganz vereinzelte adelige

Stiftungen sind schon aus dem 15. Jahrhundert bekannt.
Auch das älteste Mariasteiner „Votivbild" ist eine solche adelige

Stiftung. Am Luzientag des Jahres 1541 stürzte Junker Hans Thüring
Reich von Reichenstein, der sich vor der damals herrschenden Pest nach
Mariastein geflüchtet hatte, über die Felswand ins Tal hinunter, ohne
sich lebensgefährliche Verletzungen zuzuziehen. Zum Dank für die offenbare

Behütung durch die Muttergottes, die damals schon über ein
Jahrhundert in der dortigen Felsenhöhle verehrt wurde, ließ der Vater des
Geretteten, Jakob Reich von Reichenstein, an der Unglücksstelle ein Kreuz
errichten, schenkte die Kleider, welche der Junker beim Sturze getragen,
in die Kapelle und ließ 1543 durch den Stadtschreiber von Pfirt den
Hergang des Mirakels in einer pergamentenen Urkunde festhalten und durch
einen nicht genau zu bestimmendeil Maler C. H. in einem großen
Tafelgemälde darstellen. Es zeigt in synchronistischer Auffassung den Hergang
des Wunders: Ueber den Wolken thront Gottvater, umgeben von
Christus, Maria und den Engeln. Aus der Ebene von Mariastein stehen
neben der Kapelle und dem Bruderhaus klagende Personen, und unten
find die Auffindung Hans Thürings, feine Ueberführung nach der Mühle
und der väterlichen Burg in lebendiger Weise geschildert. Das Bild diente
zuerst als Altarblatt in der von Peter Reich gestifteten Kapelle Später
wurde es über dem Eingang in die Gnadenkapelle angebracht und nach
der Klosteraufhebung (1875) ins Museum nach Solothurn übergeführt. Seit
1942 befindet es sich wieder an seiner ursprünglichen Stelle, der geschmackvoll

restaurierten Reichensteinischen Kapelle. Ueber Bild und Kapelle
vergleiche man die prächtig ausgestättete Schrift „Die Reichensteinifche
Kapelle in Mariastein. Gedenkblätter zur Vollendung ihrer Renovation
im Herbst 1943. Herausgegeben von den Benediktinern von Mariastein."
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Das historische Mirakelbild der Reicherisfeinischen Kapelle zu Mariastein

îos SSilb rnirb geroöf)nlid) als Steidjenfteinifdjee Sotiobilb be3eid)net.
2>ie[e Söeaeidjnung ift aber ungenau unb entfpricèjt nicl)t bem, roas tnir ge=
roötinltd} als SSotinbilb bejeicfjnen. Sin édités Sßctinbilb mufe bret ©runb=
motiue enthalten, nämlicf) 1. bas Äultobjeht, b. t). bie tjelfenbe überirbifdje
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Tas Bild wird gewöhnlich als Reichensteinisches Votivbild bezeichnet.
Diese Bezeichnung ist aber ungenau und entspricht nicht dem, was wir
gewöhnlich als Votivbild bezeichnen. Ein echtes Votivbild muß drei Grundmotive

enthalten, nämlich 1. das Kultobjekt, d. h. die helfende überirdische
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"2Rad)t in ber ©eftalt bee örtlid) oerehrten ©nabenbilbes, 2. bae intenbierte
Objekt, roeldjee Seranlaffung gur Stiftung gab, unb 3. bae Opferobjekt,
ben Stifter. 2IIs ^ultobjekt ift auf bem 9teid)enfteinerbilb nicht bae
©nabenbilb non ÜJtariaftein bargefteltt, fonbern bie tjeiligfte Dreifaltigkeit
unb ïlîaria. Dae Silb rourbe auch nirf)t infolge einee beim Unglück ge=
machten ©clübbee, ex voto, geftiftet, mie biee fonft meiftene bei ben
Sotiobilbern ber joli ift (bie Segeicljnung „Sotiobilb" rourbe oerljältnie»
mäfeig fpät non ber oft auf foldjen Silbern roieberhetjrenben 3nfct)rift
„Ex voto" abgeleitet), fonbern ee rourbe „guo einer gebäcljtnufs bifes roun=
berbarlidjen grofen îftirachels" erridjtet. Se hält bie SJtitte groifdjen bem
eigentlichen Sotiobilb unb bem SRirahelbilb, ber bilblidjen Darfteilung einer
Srhörung, roie fie an ©nabenorten gum 5Rul)me bee ©nabenbilbee unb gur
Srbauung ber Pilger angebracht rourben. 2tud) burd) feine ©röfge (140
3entimeter breit, 195 3entimeter tjocb)) unb feine hohen kiinftlerifcfjeu
Qualitäten unterfcljeibet ee fid) non ben fpätern Sotiobilbern im eigent=
lichen Sinne bee SÉortes.

9lue bem 16. Jahrhunbert finb in ben gebruarten SJtirakelbiidjern unb
ben ljanbfd)riftlid)en ÎTtirnhelaufgeidjnungen nur nocl) groei SBunber
überliefert, bie fid) 1-579 unb 1599 ereignet hoben- Dae erfte ift une nur aue
ben fd)riftlicl)en Quellen bekannt, oom groeiten rourbe fidjer ein Sotiobilb,
eine picta tabella, erftellt, bae aber nicht mehr oorljanben ift 2lud) in
ben erften Jahren bee 17. Jahrljunberts rourben fidjer nur gang roenige
Sotiobilber erftellt Sin Jnoentar aue biefer 3ßit ermähnt unter „3ierbt
bei Unfer Jraroen 2lltar" cor allem mehrere koftbarc IRofenkränge, ein
filbernee $>erg, dränge unb nur fed)e „fchöne taffeien", oon benen aber
minbeftene groei fidjer keine Sotiotafeln roaren.

Die eigentliche Jlut ber Stirahel unb bamit auch bie maffenljafte Dar=
bringung oon Sotiobilbern beginnt mit bem Jahre 1612, ale Hkeldjior oon
Sjegbegg, ein überaue feeleneifriger Sriefter, bie Capelle im Stein
übernahm. Sie erreichte ihren Höhepunkt in ber groeiten £*älfte bes 17. Jahr=
hunberts, nacl)bem bie Senebiktiner oon Seinroil bie SBallfaljrt 1636 iiber=
nommen hotten- unb 1648 borthin überfiebelt roaren. 2lus ber älteften
3eit ift uns Ieiber kein eingiges Silb erhalten, bodj können roir aus ben
fctjriftlicfjen Quellen ihre grofge Johl erfdjlieften. P. 2lnfelm Dietler, ber
in feinem oorgüglidjen'SüdjIein „éurge ©efd)id)te ber 2BalIfaf)ri 3Raria=
ftein" (Solothurn 1845) bie 2Bunber „nach ben noch oorhanbenen Denk=
malen" (73) ober Sotiotafeln (71) beschreibt, gählt für bie Jeit oon 1612
bis 1650 beren 33, für bie groeite §älfte bes 17. Jahrhunberts beren 165

auf. Daoon entfallen g. 23- auf bas Jahr 1641 oier, auf bas Jahr 1658

groölf unb auf 1660 oiergeh" Sofeln. Dafj Dietler babei roirklidi bte ba=

mais nod) oorhanbenen Sotiotafeln befdjreibt, geht aus oerfdjiebenen
^Bemerkungen tjeroor, fo roenn er Seite 96 fdjretbt: „Jn ber 3leihe ber
Sotiotafeln fortfchreitenb, finben roir im Jahr 1664 ...". ober: „Diefem
Däfelein folgt unter anbern ein Ex voto, roelcfjes geigt ..." Jn einer 23or=

arbeit gum 1693 erfd)ienenen ÜRirakelbudj oon P. Dominicus ©inch roer=
ben unter bem Ditel „Tabellarum votivarum descriptio" für bie Jahre
1650 bis 1660 fedjgig Dafeln unb für bas folgenbe Jatjrgeljnt fogar 123

Dafeln erroähnt.
Jn ber ältern 3ert rourben bie Sotiobilber unb anbern Sotiogaben,

auf bie roir l)ier nicht eintreten können, fo intereffant unb auffchluftreid)
fie aud) finb, in ber Jelfenkapelle in ber 9täl)e bes ©nabenbilbee aufge=
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Macht in der Gestalt des örtlich verehrten Gnadenbildes, 2. das intendierte
Objekt, welches Veranlassung zur Stiftung gab, und 3. das Opferobjekt,
den Stifter. Als Kultobjekt ist auf dem Reichensteinerbild nicht das
Gnadenbild von Mariastein dargestellt, sondern die heiligste Dreifaltigkeit
und Maria. Das Bild wurde auch nicht infolge eines beim Unglück
gemachten Gelübdes, ex voto, gestiftet, wie dies sonst meistens bei den
Votivbildern der Fall ist sdie Bezeichnung „Votivbild" wurde verhältnismäßig

spät von der oft auf solchen Bildern wiederkehrenden Inschrift
„Lx voto" abgeleitet), sondern es wurde „zuo einer gedächtnuß dises wun-
derbarlichen grasen Mirackels" errichtet. Es hält die Mitte zwischen dem
eigentlichen Votivbild und dem Mirakelbild, der bildlichen Darstellung einer
Erhörung, wie sie an Gnadenorten zum Ruhme des Gnadenbildes und zur
Erbauung der Pilger angebracht wurden. Auch durch seine Größe (146
Zentimeter breit, 195 Zentimeter hoch) und seine hohen künstlerischen
Qualitäten unterscheidet es sich von den spätern Votivbildern im eigentlichen

Sinne des Wortes.
Aus dem Ib. Jahrhundert sind in den gedruckten Mirakelbüchern und

den handschriftlichen Mirakelaufzeichnungen nur noch zwei Wunder
überliefert, die sich 1579 und 1599 ereignet haben. Das erste ist uns nur aus
den schriftlichen Quellen bekannt, vom zweiten wurde sicher ein Votivbild,
eine piots tabella, erstellt, das aber nicht mehr vorhanden ist. Auch in
den ersten Iahren des 17. Jahrhunderts wurden sicher nur ganz wenige
Votivbilder erstellt Ein Inventar aus dieser Zeit erwähnt unter „Zierdt
bei Unser Frawen Altar" vor allem mehrere kostbare Rosenkränze, ein
silbernes Herz, Kränze und nur sechs „schöne tafselen", von denen aber
mindestens zwei sicher keine Votivtafeln waren.

Die eigentliche Flut der Mirakel und damit auch die massenhafte
Darbringung von Votivbildern beginnt mit dem Jahre 1612, als Melchior von
Heydegg, ein überaus seeleneifriger Priester, die Kapelle im Stein
übernahm. Sie erreichte ihren Höhepunkt in der zweiten Hälfte des 17.
Jahrhunderts, nachdem die Benediktiner von Beinwil die Wallfahrt 1636
übernommen hatten, und 1648 dorthin übersiedelt waren. Aus der ältesten
Zeit ist uns leider kein einziges Bild erhalten, doch können wir aus den
schriftlichen Quellen ihre große Zahl erschließen. Anselm Dietler, der
in seinem vorzüglichen Büchlein „Kurze Geschichte der Wallfahrt Mariastein"

sSolothurn 1845) die Wunder „nach den noch vorhandenen
Denkmalen" s73) oder Votivtafeln (71) beschreibt, zählt für die Zeit von 1612
bis 1656 deren 33, für die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts deren 165

auf. Davon entfallen z. B auf das Jahr 1641 vier, auf das Jahr 1658

zwölf und auf 1666 vierzehn Tafeln. Daß Dietler dabei wirklich die
damals noch vorhandenen Votivtafeln beschreibt, geht aus verschiedenen
Bemerkungen hervor, so wenn er Seite 96 schreibt: „In der Reihe der
Votivtafeln fortschreitend, finden wir im Jahr 1664 ...", oder: „Diesem
Däfelein folgt unter andern ein Lx voto, welches zeigt .." In einer
Vorarbeit zum 1693 erschienenen Mirakelbuch von Dominicus Ginck werden

unter dem Titel ,?abellnrum votivarum äescriptio" für die Jahre
1656 bis 1666 sechzig Tafeln und für das folgende Jahrzehnt sogar 123

Tafeln erwähnt.
In der ältern Zeit wurden die Votivbilder und andern Votivgaben,

auf die wir hier nicht eintreten können, so interessant und aufschlußreich
sie auch sind, in der Felsenkapelle in der Nähe des Gnadenbildes aufge-
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hängt. Aach ber Senooation ber ©nabenkapelle,,bie oon Abt gintan 1638
begonnen rourbe, rourben fie am hötgernen Pettner aufgehängt, ber burd)
bie ganse Capelle fiifjrte unb mit Sotioen balb überhängt roar: „Pergui a
e ligno canceliis interstincta ex adverso altaris latere per totum sacellum
ducta miraculorum monnmentis externa ligni superficie circumvestita"
(P. Sitalis Sröcf)in, Phenix redivivus).

Sod) balb mar „für bie Ex voto ober ©elübbtafetn unb bankbaren
Senkmäter empfangener ©naben meber Saum noch SlQfe mehr gu finben"
(Sietler 36). Atan brachte fie im Sorgeicfeen unter, bas quer cor ber alten
^ircfjenfaffabe lag unb beffen SBänbe balb „mit Sotiotafeln überhängt
roaren". Safe fie gerabe hier untergebracht rourben, gefdjaf) roohl nidjt
nur aus ißlafemangel. Sie Sotiobilber follten bie Pilger oorbereiten unb
ihr Vertrauen roecken unb ftärken. Safe fie bies oermochten, geht aus
oielen 3eugniffen tjeroor, unb bafe fie es heute nod) oermögen, geigt ein
Sankfehreiben, öas 1941 in ben „©lochen oon Atariaftein", Seite 98, oer«
öffentlich rourbe unb rcorin es heifet: „Aäir hoben, in ber SSallfahrtskirdie
fo oiele Sotiotafeln gefefeen unb finb burch biefe fichtbaren 3eichen, bafe
bie liebe ©nobenmutter fcfeon fo nieten in feferoeren Aöten geholfen hot,
geftärkt unb aufgemuntert roorben 3um beharrlichen ©ebet. Sa höbe x

roir oerfprodjen, roenn roir erhört roerben, bafe roir felber eine Sotiotafcl
machen unb 3hnen fenben. ®ir möchten Sie bitten, biefe Safet 311m Sänke
unb als Aufmunterung für anbere in 3hrer Kirche an fiefetbarer Stelle
aufgutjängen." Oft rourben bie Sotiobilber oon ber 2BalIfahrtsgeiftIid)keit
gur Stärkung bes 3utrauens benüfet, fo, roenn ber Seidjtoater einem
tpilger 1685 riet, „er folte in Anfefping fo oit tjunbert allba auffgehenckter
©elübb=Saffelen nur ein fteiffe Hoffnung faffen, balb roerbe er erfahren,
roas Atariae 5Bunber=Stein ben ©ott oermöge unb aufebringen könne"
(©inck 308).

3m Sorgeicfjen fah noch Sietler, ber 1818 als Aooige ins Softer
eingetreten roar, bie Sotiobilber, ©r fcfjreibt bariiber Seite 72: „©in über«
rafefeenbes Sd)aufpiet bot fid) fonft bem Sßanberer fdjon oor bem erften
©intritt in bie fallen her majeftätifd)en ^Iofterkirdje bar. Sen ©iebet
biefer Kirche entlang bitbete ein auf bölgernen Säulen ruhenbes Sact) eine
Sorhalte, beren Secke mit oerfd)iebenen frommen ©emätben gegiert roar.
Son ber Atauerroanb bes ©iebels, burch njelcfje brei Pforten in ben Sem«
pet führen, btidxte bem frommen 5BaIIer in buntem ©emifd) eine ungätp
tige Atenge ©elübbniffe ober Sotiotafeln aus oerfdjiebenen Seiten unb oon
tperfonen allerlei Stanbes unb Sanges, ©efchlecfetes unb Alters gleichfam
als Sepräfentanten bes gangen taufenbfältigen hier betenben unb getrö«
fteten menfehtichen ©tenbes entgegen." — 9Bas gur Seit ber grangöfifeken
Seoolution, roo Atariaftein in oanbatifdjer Aie ife geplünbert rourbe, an
Sotiobilbern oertoren ging, roiffen roir nicht.

Als Abt ipiacibus Ackermann 1834 bie neue ^irchenfaffabe aufführen
liefe, rourbe bie Sorhalle abgebrochen. Sobei gingen gerabe bie ättern unb
nach Abotf Soell („Kurge ©efd)id)te bes ^tofters unb ber SBallfahrt gu
Ataria Stein", ßinfiebeln 1871, 68) „gange Sßagen ooll" Sotiotafeln gu«
grunbe. Sie erhalten gebliebenen unb bie neu geftifteten Silber hängte
man im ^apettengang oor ber Sieben=Sd)mergen=^apeIIe auf. Aach öer
Sufammenftettung oon Sietier roaren es um 1845 etroa breihitnbert Silber.

3m ßapettengang fah bie Safein nod) grang oon Sonnenfetb (gotjann
©ihr, 1821—1888). 3" feinem 1863 erfdjienenen Soman „3roifd)en brau«
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hängt. Nach der Renovation der Gnadenkapelle, die von Abt Fintan 1638
begonnen wurde, wurden sie am hölzernen Lettner aufgehängt, der durch
die ganze Kapelle führte und mit Votiven bald überhängt war' ,,?erpulr
o liZno eaneollis interstinà ex aäverso ulturis lutere per totum sacellura
äueta miraeuloruw monumentis exte run l i-zui superkicie eireumvestita"

Vitalis Bröchin, ?kenix reäivivus).
Doch bald war „für die Lx voto oder Gelübdtafeln und dankbaren

Denkmäler empfangener Gnaden weder Raum noch Platz mehr zu finden"
lDietlec 36). Man brachte sie im Vorzeichen unter, das quer vor der alten
Kirchenfassade lag und dessen Wände bald „mit Votivtafeln überhängt
waren". Daß sie gerade hier untergebracht wurden, geschah wohl nicht
nur aus Platzmangel Die Votiobilder sollten die Pilger vorbereiten und
ihr Vertrauen wecken und stärken. Daß sie dies vermochten, geht aus
vielen Zeugnissen hervor, und daß sie es heute noch vermögen, zeigt ein
Dankschreiben, das 1941 in den „Glocken von Mnriastein", Seite 98,
veröffentlicht wurde und worin es heißt: „Wir haben in der Wallfahrtskirche
so viele Votivtafeln gesehen und sind durch diese sichtbaren Zeichen, daß
die liebe Gnodenmutter schon so vielen in schweren Nöten geholfen hat,
gestärkt und aufgemuntert worden zum beharrlichen Gebet. Da habe i
wir versprochen, wenn wir erhört werden, daß wir selber eine Votivtafel
machen und Ihnen senden. Wir möchten Sie bitten, diese Tafel zum Danke
und als Aufmunterung für andere in Ihrer Kirche an sichtbarer Stelle
aufzuhängen." Oft wurden die Votivbilder von der Wallfahrtsgeistlichkeit
zur Stärkung des Zutrauens benützt, so, wenn der Beichtvater einem
Pilger 1686 riet, „er solte in Ansehung so vil hundert allda auffgehenckter
Gelllbd-Taffelen nur ein steiffe Hoffnung fassen, bald werde er erfahren,
was Marine Wunder-Stein bey Gott vermöge und außbringen könne"
(Ginck 308).

Im Vorzeichen sah noch Dietler, der 1818 als Novize ins Kloster
eingetreten war, die Votivbilder. Er schreibt darüber Seite 72: „Ein
überraschendes Schauspiel bot sich sonst dem Wanderer schon vor dem ersten
Eintritt in die Hallen der majestätischen Klosterkirche dar. Den Giebel
dieser Kirche entlang bildete ein auf bölzernen Säulen ruhendes Dach eine
Vorhalle, deren Decke mit verschiedenen frommen Gemälden geziert war.
Von der Mauerwand des Giebels, durch welche drei Pforten in den Tempel

führen, blickte dem frommen Waller in buntem Gemisch eine unzählige

Menge Gelübdnisse oder Votivtafeln aus verschiedenen Zeiten und von
Personen allerlei Standes und Ranges, Geschlechtes und Alters gleichsam
als Repräsentanten des ganzen tausendfältigen hier betenden und getrösteten

menschlichen Elendes entgegen." — Was zur Zeit der Französischen
Revolution, wo Mariastein in vandalischer Weise geplündert wurde, an
Votivbildern verloren ging, wissen wir nicht.

Als Abt Placidus Ackermann 1834 die neue Kirchenfassade aufführen
ließ, wurde die Vorhalle abgebrochen. Dabei gingen gerade die ältern und
nach Adolf Boell („Kurze Geschichte des Klosters und der Wallfahrt zu
Maria Stein", Einsiedeln 1871, 68) „ganze Wagen voll" Votivtafeln
zugrunde. Die erhalten gebliebenen und die neu gestifteten Bilder hängte
man im Kapellengang vor der Sieben-Schmerzen-Kapelle auf. Nach der
Zusammenstellung von Dietler waren es um 1846 etwa dreihundert Bilder.

Im Kapellengang sah die Tafeln noch Franz von Sonnenfeld (Johann
Gihr, 1821—1888). In seinem 1863 erschienenen Roman „Zwischen brau-
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nen unb fd)roargen Hutten" fchreibt er bariiber Seite 104: „Tort, rao bie
oielftufige Treppe fjinabfübjrt unb non Often bas tjelle 2icl)t einfällt, t)in=
gen an ber 2Banb ungählige ©otiotafeln, bie frommen Stiftungen ber burd)
bie gürfprad)e bes rounbertätigen ©larienbilbes aus oielerlei ©ötljen unb
©efahren ©eretteten, barunter ©über oon fcbauberooller 2ebensroahrl)eit:
Seeftürme, geuersbriinfte, Schlachtgetümmel, Ueberfd)roemmungen, 2Balb=
freuen, Stilleben, eine fd)roere ©eburt, ©redjrutjr, ©lutfturg, aufgefd)Ii^te
©äuctje mit f)eraust)ängenben Türmen, eine feltene ©alerie bnnherfiillter,
ben ©ut)m ber gnabenreidjen ©luttergottes oerbreitenber, bas Vertrauen
gu ihrem Sdjutje in ungroeifeltjaften garben oerhünbenber ©emälbe!"
2Iud) in ben „Solhsgefchidjten aus bem Sdjroargbubenlanb" berichtet ©itjr
oon ben ©otiobilbern: „?lm Dftenbe bes linken Seitenfd)iffes fiifjrt non
ber ßlrdje ein finfterer ©ang abroärts. ©lan muft eine geraume Strecke
im Tunhein toanbeln, bis oom Tale Ijer einem roieber bas 2id)t bes Tages
entgegenftrai)It. ©lan befinbet fid) nun auf einmal in einer reichen ©e^
mälbegalerie. Sine ungeheure ©lenge oon ©otiotafeln, bie an ben 2Bän=
ben bes ©anges aufgehängt finb, haben Ijier bas f)ereinbred)enbe 2id)t bes

Tages gu il)rer glücklichen ©eleuchtung geroäf)It. Tie meiften [teilen feljc
anfd)aultd) bie Srrettung aus allerlei ©öten unb ©efat)ren burd) bie giir-
bitte ber ©lutter ©ottes bar. ©amentlict) fpielen babei ber ©lutfturg unb
bas Srbredjen eine grofje ©olle." (©gl. S. ©aumann, ©ilbet aus bem
©olksieben non grang oon Sonnenfelb [Saufen 1944], 45, 68.)

©iele ©ilber unb alle plaftifdjen ©otioe, bie im ^apellengang hingen
unb an bie fid) ältere 2eute noch lebhaft gu erinnern oermögen, finb an=
läfjlicl) ber ^irchenrenooation um bie letzte gahrhunbertroenbe oerfd)rouro
ben. ©om oerhältnismäfgig bürftigen ©eft, ber nun in ben beiben ©or=
hallen ber ©afilika hängt unb forgfam gehütet roirb, roirb am Sd)Iufj bie
©ebe fein.

©landje ©otiobilber mürben oon ben Srhörten anläjjlid) ber gelobten
fflallfahrt an ben ©nabenort gebracht, bie meiften aber im Softer auf ©e-
ftellung ber ©ilger, nach beren genauer ©efdjreibung unb gegen ©egah=
lung gemalt, roie ein im ^Iofterard)io befinbliches ©latt aus bem 17. gat)r=
hunbert beutlid) beroeift. Ss trägt bie lieberfd)rift: „©ergeichnus ber ©li=
raclen, fo noch gue mahlen finb" unb enthält u.a. folgenbe Hingaben:
„Sachariae oon ©rliftheimb gue befferen. — ©on 2eimen 311e mohlen. —
©on Therroerjler roegen fd)roerer ^rnnckheit gue mohlen. — Sin anbers
oon Therroegler roegen großer ©ot ihm halft 3ue mohlen." — SInbere lofe
gettel enthalten kurge, in beutfd)er ober lateinifdjer Sprache abgefaßte
©efdjreibungen oon ©lirckeln unb eingaben über bie gu malenben Ta=

fein: „Anno 1661 Lorentz Näff, ab equo decidens iturus ad nuptias,
iaeuit per mediam horam sine ullo vitae indicio, donee voto hue con-
cepto salvus surrexerit. Juvepus 18 annorum formosus. Nondum dedit
pecuniam. Dabit tantum florenum." Sin 2oreng ©äff ftiirgte auf bem
ÜBcge gu einer .Çiochgeit com ©ferb, blieb roie tot liegen unb konnte fid),
nachbem man ihn nad) ©lariaftein oerlobt, roieber erheben. Sr lieg auf
bie ©egal)lung bes ©ilbes roarten. gahlte aber bann bafiir bocl) einen ©ul-
ben. — ©ei ber ©efdjreibung eines anbern gu malenben ©ilbes fteht unten:
„©. ©. Tift niuft gemchlt fein." 2luf einem anbern 3ßttel aus bem näm
liehen gahr roirb bie Srrettung bes roeffenbergifdjen Schaffners $ern be=

feftrieben, ber ebenfalls oom ©ferb ftiirgte, unb barunter ftei)t :
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nen und schwarzen Kutten" schreibt er darüber Seite 194: „Tort, wo die
vielstufige Treppe hinabführt und von Osten das helle Licht einfällt, hingen

an der Wand unzählige Votivtafeln, die frommen Stiftungen der durch
die Fürsprache des wundertätigen Marienbildes aus vielerlei Nöthen und
Gefahren Geretteten, darunter Bilder von schaudsrvoller Lebenswahrheit:
Seestürme, Feuersbrünste, Schlachtgetümmel, Ueberschwemmungen,
Waldszenen, Stilleben, eine schwere Geburt, Brechruhr, Blutsturz, aufgeschlitzte
Bäuche mit heraushängenden Därmen, eine seltene Galerie dankerfüllter,
den Ruhm der gnadenreichen Muttergottes verbreitender, das Vertrauen
zu ihrem Schutze in unzweifelhaften Farben verkündender Gemälde!"
Auch in den „Volksgeschichten aus dem Schwarzbubenland" berichtet Gihr
von den Votivbildern: „Am Ostende des linken Seitenschisfes führt von
der Kirche ein finsterer Gang abwärts. Man mutz eine geraume Strecke
im Dunkeln wandeln, bis vom Tale her einem wieder das Licht des Tages
entgegenstrahlt. Man befindet sich nun auf einmal in einer reichen
Gemäldegalerie. Eine ungeheure Menge von Votivtafeln. die an den Wänden

des Ganges aufgehängt sind, haben hier das hereinbrechende Licht des

Tages zu ihrer glücklichen Beleuchtung gewählt. Die meisten stellen sehr
anschaulich die Errettung aus allerlei Nöten und Gefahren durch die Fürbitte

der Mutter Gottes dar. Namentlich spielen dabei der Blutsturz und
das Erbrechen eine grotze Rolle." (Vgl. E. Baumann, Bilder aus dem
Volksleben von Franz von Sonnenfeld sLaufen 1944s, 45, 68.)

Viele Bilder und alle plastischen Votive, die im Kapellengang hingen
und an die sich ältere Leute noch lebhaft zu erinnern vermögen, sind an-
lätzlich der Kirchenrenovation um die letzte Jahrhundertwende verschwunden.

Vom verhältnismätzig dürstigen Rest, der nun in den beiden
Vorhallen der Basilika hängt und sorgsam gehütet wird, wird am Schlutz die
Rede sein.

Manche Votivbilder wurden von den Erhörten anlätzlich der gelobten
Wallfahrt an den Gnadenort gebracht, die meisten aber im Kloster auf
Bestellung der Pilger, nach deren genauer Beschreibung und gegen Bezahlung

gemalt, wie ein im Klosterarchiv befindliches Blatt aus dem 17.
Jahrhundert deutlich beweist. Es trägt die Ueberschrift: „Verzeichnus der Mi-
raclen, so noch zue mahlen sind" und enthält u.a. folgende Angaben:
„Zachariae von Arlitzheimb zue besseren. — Von Leimen zue mahlen. —
Von Therweyler wegen schwerer Krnnckheit zue mahlen. — Ein anders
von Therweyler wegen grotzer Not ihm haltz zue mahlen." — Andere lose
Zettel enthalten kurze, in deutscher oder lateinischer Sprache abgefatzte
Beschreibungen von Mirakeln und Angaben über die zu malenden
Tafeln: ,,àno 1661 Uorent? Nätk, ab eguo äeeiäens iturus uä nuptirm,
iacuit per medium korum sine ullo vitge inäieio, clcmee votc» kuc com
eepto sulvus »urrexerit. üuvepus 18 nnnorum kormosrm. dlcmäum äeäit
pecunmm. Oabit tantum klorenum." Ein Lorenz Näff stürzte auf dem
Wege zu einer Hochzeit vom Pferd, blieb wie tot liegen und konnte sich,

nachdem man ihn nach Mariastein verlobt, wieder erheben. Er lietz auf
die Bezahlung des Bildes warten, zahlte aber dann dafür doch einen Gulden.

— Bei der Beschreibung eines andern zu malenden Bildes steht unten:
„N. B. Ditz mutz gemahlt sein." Auf einem andern Zettel aus dem
nämlichen Jahr wird die Errettung des wessenbergischen Schaffners Kern
beschrieben, der ebenfalls vom Pferd stürzte, und darunter steht:
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„Anno 1662, die 19. octobris (anberthalb Sotjre nccf) bem Sorfall) so-
luit votum personaliter et pro pictura dedit 12 lb 5 ß. N. B..,$3 pferbt
mueh grauro fein unb er ein rotten mantel."

2lus biefen Seifpielen geht heroot, bah fid) ©röjge unb Qualität ber
Safein, roie red)t unb billig, nacb ber Segahlung richteten unb bafj fie nad)
genauen Hingabe ber Sefteller angefertigt mürben. Siefe roollten fid) auf
ihrer Sotiotafel roiebererhennen. Sind) bas grojge 9teid)enfteinifd)e Silb
ftimmt bis in alle Eingelheiten mit ber betaillierten Sefchreibung bes
SBunbers überein.

Sie Sotiotafeln roaren nicht nur oerfdjieben nad) ©röjge, Sechnih unb
Qualität, fonbern artd) nad) ifjrem 3df)alt. 2lus ben oielen erhaltenen Se=
fcljreibungen geljt heroor, baft fie ben Unfall ober bic beftanbene ©efafjr
barftellten unb mit bem Dtamen bes Sotanten unb bem Saturn oerfeljen
roaren. SOlandje roiefen bagu nod) eine längere ober bürgere Ergäljlung
auf. Safiir ein paar Seifpiele:

„Hlnno 1650, ben 19. Juni, als mein Gol)n Gebaftian fRiebin feines
2llters fibengeljen Satjr oon einem ^itsbaum auf einer falben 24 Eloffter
t)od) tjerniber fallenbt gue llnfer Sieben groroen itjm Gtein mit einer
Saffel oerlobt roorben, ift jbme burcl) iDtariae .ÇSilff hein Seibt roiberfatp
ren. Sesroegen 3ite größerem Sob unbt Ehr ©ottes unbt HRariae tjab
Slnna Staria ÜJteperin oon fRheinfelben biffe Saffel laffen mahlen."

„3m 3ahr 1662 bob 3d) Surs Stnrj ein böfes Sein geljo.bt. Go balbi
3d) mid) Unsrer Sieben {Çroroen jm Gtein mit einem Safelin oerlobt, ift
es oon Gtunbt an beffer roorben. ©ott unb Starie Sob unb Sancht) im
£>immel broben. Surs ÎÇInri oon Sommisroill."

„1663. Siffes ©emätjl hat laffen machen ÏÏRaria Gd)uohmad)erin oon
©rofeen Setups, bah ihren ©ott unb bie hochfte URuetter ©ottes roolle irer
grohen unb fd)roät)ren Sïranchheit, bah fie albereit fd)on auff bie groei)
3ahr lang erlitten, ihrem Seib gnebige unb barmhergige Sjilff ergeigen.
See barmhergige ©ott unb bie liebe HRuetter ©ottes roolten bife Opfer
gnäbiglidjen aufnehmmen unb mid) baburd) erhören." — Es ift bies einer
jener roeniger häufigen gälle, in benen bie Opfergobe fchon oor ber Er=
hörung gegeben rourbe.

„2lnno 1667 ift Sarbara fwlbepfen oon Senhlingen im Sauffenthat
ein halb 3ahr lang in groher oerroirrung befs £>aubth geroefen, in roeld)eni
3ueftanb fie fid) ber SRuetter ©ottes im Gtein oerlobt fampt bifem Säf=
felin, auf roeidjes fie ©ott Sob befferung gefpürt unb genefen." — Sar=
unter fteht: „Ein fßtariae Silb unb bg ^inbt 3efus, baoor ein bauern frauro
hnient gemalt roerben, roie fie in bem lanbt aufgiechen."

(fyortfehung folgt.)

irrage
Sei jebem Hlufftehen ftelle bir bie Jrage:

2Bas tue id) ©utes att bem heutigen Sage?
Unb benhe, roenn bie Gönne geht, fie nimmt
Ein Gtüch bes Sebens mit, bas mir beftimmt.
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„àuo 1662, à 19. oetobris (anderthalb Jahre nach dem Vorfall) 80'
Init votnm personuliter et pro pictura cleclit 12 1b 5 IZ. K. L. Dz pferdt
mueß grauw sein und er ein rotten mantel."

Aus diesen Beispielen geht hervor, daß sich Größe und Qualität der
Tafeln, wie recht und billig, nach der Bezahlung richteten und daß sie nach
genauen Angabe der Besteller angefertigt wurden. Diese wollten sich auf
ihrer Votivtafel wiedererkennen. Auch das große Reichensteinische Bild
stimmt bis in alle Einzelheiten mit der detaillierten Beschreibung des
Wunders überein.

Die Votivtaseln waren nicht nur verschieden nach Größe, Technik und
Qualität, sondern auch nach ihrem Inhalt. Aus den vielen erhaltenen
Beschreibungen geht hervor, daß sie den Unfall oder die bestandene Gefahr
darstellten und mit dem Namen des Votanten und dem Datum versehen
waren. Manche wiesen dazu noch eine längere oder kürzere Erzählung
aus. Dafür ein paar Beispiele:

„Anno 1659, den 19. Juni, als mein Sohn Sebastian Riedin seines
Alters sibenzchen Jahr von einem Kirsbaum auf einer Halden 24 Cloffter
hoch hernider sallendt zue Unser Lieben Frowen ihm Stein mit einer
Taffel verlobt worden, ist jhme durch Mariae Hilff kein Leidt widerfahren.

Deswegen zue größerem Lob undt Ehr Gottes undt Mariae hab
Anna Maria Meyerin von Rheinfelden disse Taffel lassen mahlen."

„Im Jahr 1662 hab Ich Durs Flurs ein böses Bein gehabt. So baldt
Ich mich Unsrer Lieben Frowen jm Stein mit einem Tafelin verlobt, ist
es von Stundt an besser worden. Gott und Marie Lob und Danckh im
Himmel droben. Durs Flurs von Lommiswill."

„1663. Disses Gemahl hat lassen machen Maria Schuohmacherin von
Großen Kemps, daß ihren Gott und die höchste Muetter Gottes wolle irer
großen und schwähren Kranckheit, daß sie albereit schon aufs die zwey
Jahr lang erlitten, ihrem Leib gnedige und barmherzige Hilsf erzeigen.
Der barmherzige Gott und die liebe Muetter Gottes wollen diß Opfer
gnädiglichen aufnehmmen und mich dadurch erhören." — Es ist dies einer
jener weniger häufigen Fälle, in denen die Opsergabe schon vor der
Erhörung gegeben wurde.

„Anno 1667 ist Barbara Halbeysen von Nentzlingen im Lauffenthal
ein halb Jahr lang in großer Verwirrung deß Haubtß gewesen, in welchem
Zuestand sie sich der Muetter Gottes im Stein verlobt sampt disem Täf-
felin, auf welches sie Gott Lob besserung gespürt und genesen." —
Darunter steht: „Ein Mariae Bild und dz Kindt Jesus, davor ein bauern frauro
knient gemalt werden, wie sie in dem landt aufzischen."

(Fortsetzung folgt.)

>K rr> >> Q

Bei jedem Aufstehen stelle dir die Frage:

Was tue ich Gutes an dem heutigen Tage?
Und denke, wenn die Sonne geht, sie nimmt
Ein Stück des Lebens mit, das mir bestimmt.
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«ibefsMTeuzziiig vom .01 III'110 il"

©üte'fintier beeilen fid), ißrer ©lutter am ©eujaßrstag 311 gratulieren.
Sie banben ißr 3ugleicß für alle erroiefenen SBoßltaten bes abgelaufenen
Saßtes, bitten um Sntfcßulbigung fiij alle begangenen geiler unb Selei-
bigungen unb oerfptecßen ißr aufs neue einen treuen Sienft. — So oer=
fteßen mir, baß ftßon am 2. Januar troß empfinblicßet ^älte gegen 400
spilger 3ur ©nabenmutter im Stein harnen, ifjr 3U banhen für allen Schuß
unb Segen, ben fie im nergangenen Saßt unferem 2anb unb 23olb oermit=
telt bat, aufs neue ibrem Scßuß fid) 3U empfehlen unb 3U bitten um ibre
mädjtige gürbitte jur 23eheßrung armer. Sünber, insbefonbere ber ©ott=
lofen.

3n ber ißrebigt nom ©acßmittag erblärte S). £>. P. $in3en3 ben an=
bäcßtigen 3ui)örern 3unäd)ft ben tiefen Sinn bes SBeißnacßtsfeftes, ben
3mecb ber ©eburt Jefu. Seine ©tenfcßroerbung ift bie notroenbige 33or=

ausfeßung 3U feinem Sob am Creuse unb unferer Srlöfung. Surd)
3lbams Scßulb roarb bie tfjimmelstüre ben ©tenfcßenhinbern oerfdjloffen
unb biefe bonnte nur ber menfcßgeroorbene Sobn ©ottes öffnen unb er
tat es aus übergroßer Sarmßersigheit. SBoßlbätte einer feinet geringften
fianblungen genügt, uns 31t erföfen, aber in feiner oerfcßroenberifcßen
Siebe opferte er fid) bis 3um leßten Stopfen 33Iut.

9lun möcßten mir faft jene DJtenfcßen beneiben, bie 3ur 3ßit bes ficßt=
baren Sßanbels Jefu auf ©rben gelebt unb fein beiliges SBirben unb Ster=
ben miterlebt unb in außerorbentlicßer Sßeife oon ibm begnabigt roorben
finb. Socß tröften unb freuen mir uns. Sßriftus lebt fort in feiner .ftirdie
unb burcb biefe raenbet er uns in ben Sabramenten bie ©rlöfungsgnabert
fortroäbrenb 3U. 2Bir müffen nur unfer S?er3 bereit machen, biefe ©naben
3U empfangen. Siefe roerben umfo reichlicher fließen, je tiefer mir in bas
93erftänbriis ber Sabramente ein3ubringen fudjen. Sasu follen uns bie
folgenben Sßrebigten ber jeroeiligen ©ebetsbreu33Üge oerßelfen.

Set nädjfte ©ebetsbreu33ug finbet ftatt: ©tittroocß ben 6. gebruar.
P. P. A.

P. Allmaii Kellnei
ber 00m ©tai 1938 bis 3um 9. Oktober 1945 an ber 33aIIfaßrtshircße 001t

©tariaftein als Organift tätig mar, ift in feinem Sjeimathlofter &tems=
münfter in Oberöfterreicb gut angebommen. ©Iletbings brauchte er für
bie gaßrt fünf Sage. Sein erfter 93rief, batiert 00m 26. ©ooembet 1945,
bam um ©litte Januar in ©tariaftein an unb melbet allen gebannten
freunblicße ©rüße. ©tit Scßtnet3 bericßtet ber Ib. ©titbruber, baß bie
9?a3i fein Softer oöllig ausgeplünbert haben, fo baß fosufagen jeglidje
SSobnungseinridjtung mangelt. $aum ein genfter in bem SRiefengebäube

fei gan3 geblieben. ©ber ber ^irdjenfcßaß fei unoerfebrt. S)er Sob babe
oiele Süchen in bie IReißen ber patres geriffen, unb fo oerfteßen mir, baß

man bem albeit bienftbereiten P. ©Itman gleid) fünf ©emter anoertraut
ßat. ©ottes Segen fei mit ißm!
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Gute'Kinder beeilen sich, ihrer Mutter am Neujahrstag zu gratulieren.
Sie danken ihr zugleich für alle erwiesenen Wohltaten des abgelaufenen
Jahres, bitten um Entschuldigung füx alle begangenen Fehler und
Beleidigungen und versprechen ihr aufs neue einen treuen Dienst. — So
verstehen wir, daß schon am 2. Januar trotz empfindlicher Kälte gegen 400

Pilger zur Gnadenmutter im Stein kamen, ihr zu danken für allen Schutz
und Segen, den sie im vergangenen Jahr unserem Land und Volk vermittelt

hat, aufs neue ihrem Schutz sich zu empfehlen und zu bitten um ihre
mächtige Fürbitte zur Bekehrung armer. Sünder, insbesondere der
Gottlosen.

In der Predigt vom Nachmittag erklärte H. H. Vinzenz den
andächtigen Zuhörern zunächst den tiefen Sinn des Weihnachtsfestes, den
Zweck der Geburt Jesu. Seine Menschwerdung ist die notwendige
Voraussetzung zu seinem Tod am Kreuze und unserer Erlösung. Durch
Adams Schuld ward die Himmelstüre den Menschenkindern verschlossen
und diese konnte nur der menschgewordene Sohn Gottes öffnen und er
tat es aus übergroßer Barmherzigkeit. Wohl hätte einer seiner geringsten
Handlungen genügt, uns zu erlösen, aber in seiner verschwenderischen
Liebe opferte er sich bis zum letzten Tropfen Blut.

Nun möchten wir fast jene Menschen beneiden, die zur Zeit des
sichtbaren Wandels Jesu auf Erden gelebt und sein heiliges Wirken und Sterben

miterlebt und in außerordentlicher Weise von ihm begnadigt worden
sind. Doch trösten und freuen wir uns. Christus lebt fort in seiner Kircke
und durch diese wendet er uns in den Sakramenten die Erlösungsgnaden
fortwährend zu. Wir müssen nur unser Herz bereit machen, diese Gnaden
zu empfangen. Diese werden umso reichlicher fließen, je tiefer wir in das
Verständnis der Sakramente einzudringen suchen. Dazu sollen uns die
folgenden Predigten der jeweiligen Gebetskreuzzüge verhelfen.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch den 6. Februar.

der vom Mai 1933 bis zum 9. Oktober 1945 an der Wallfahrtskirche von
Mariastein als Organist tätig war, ist in seinem Heimatkloster
Kremsmünster in Oberösterreich gut angekommen. Allerdings brauchte er für
die Fahrt fünf Tage. Sein erster Brief, datiert vom 26. November 1945,
kam um Mitte Januar in Mariastein an und meldet allen Bekannten
freundliche Grüße. Mit Schmerz berichtet der lb. Mitbruder, daß die
Nazi sein Kloster völlig ausgeplündert haben, so daß sozusagen jegliche
Wohnungseinrichtung mangelt. Kaum ein Fenster in dem Riesengebäude
sei ganz geblieben. Aber der Kirchenschatz sei unversehrt. Der Tod habe
viele Lücken in die Reihen der Patres gerissen, und so verstehen wir, daß

man dem allzeit dienstbereiten Altman gleich fünf Aemter anvertraut
hat. Gottes Segen sei mit ihm!
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Ijirmitiiiiiiiitig des „M.t II 4il.II IUI s=m\ptes im Joregemz

Siefes, bie Ueberfieblungsgrünbe fo facE)Iid) unb einleuchtenb fd)il-
bcrnbe Schreiben oerfeljlte feinen Smeck nicht, überall machte es einen
überaus günftigen Einbruch. Ser hadpoft. 2lbt ertjielt non allen Seiten
her ©lückrounfchfchreiben unb auch bie Sd)roei3erpreffe nahm banon in
fgmpathifcher 2lrt unb SBeife 5Roti3. Ser bifcftöfliclje Sanbesoikar 33iid>el
fanbte feine ©Iückroiinfche in folgenbem SBortlaut: „3d) t)abe es bamals
tief bebauert, als es fid) um bie 9lieberlaffung in meinem £>eimatlanbe
£ied)tenftein fyanbelte, bie ^Möglichkeit nidjt gehabt ju haben, meine
Sienfte sur Verfügung ftellen 3U können. Umfo meljr freut es mid), 311

roiffen, bas Sie non ber gütigen 93orfel)ung etmas oiel 33efferes 3ugeroie=
fen erhielten, als 3ft"en biefes kleine Sanb nielleidjt tjätte bieten können.
Sltöge ©ottes £>artb nun auf 3h*em £>eim ruhen unb über beut oielgeptüf-
ten KIofter non ÜJlariaftein jdjönere unb frieblidftere gahte — gahrtaufenbe
aufgeben Iaffen." — 23efonbers beglich gratulierte aud) bas 3nftitut ber
englifdjen gräulein in Sinbau. Ser greife §>. £>. Sekan 2Jtüller non 2ie=
ftal (2?afellanb) beteuerte', in feinem ©ratulationsfd)reiben: „3eber ©ut-
benkenbe im gansen fdpoeiserifdjen 93atertanb, befonbers aber in ber
©egenb non ÜJtariaftein, billigt biefen Sdjritt unb freut fid) barüber;
bie offene, klare unb roaljre SSegrünbung ber 2lnnäf)erung an bie alte
£>eimat finbet überall ungeteilten 23eifall." — 2lus bem angrensenben
Kanton St. ©allen fd)rieb freubig non ber Ueberfieblungskunbe überrafdjt
Pfarrer 2lckermann non Dtebftein (fpäterer Kanonikus) unter anberem
an ben 2lbt: „2öir raerben bafür forgen, baft aus unferen fteimatlidjen
©auen ftets kräftiger Madjraudjs fid) finbet." Saft er unb unfere übrigen
geiftlidjen ©önner befonbers im Danton St. ©allen Sßort gehalten, hat
bie golge beroiefen. — SBeniger begeiftert nahm Stektor Stamm bas 2ln=
fieblungsbokument 3ttr tfjanb, oon bem ber donnent bas £>eim non Siirrn-
berg käuflich erroorben hatte, roie mir bies in einer früheren ,.9Jlariaftei"
ner=®lodten" Kummer berichteten. 3n feinem 2lntroortfd)reiben nom 10.

Sluguft nannte er bie Ueberfieblung ein rafdjes Unternehmen. 3n biefen
hritifcften 3eiten ein neues ißrooiforium 3U errichten, fctjeint ihm geroagt.
2lls ©reis empfanb er natürlich nicftt mehr ben Satenbrang unb bie Um
ternehmungsluft, bie 2lbt Sluguftin befeelten.

Mocl) kur3 nor 23eroerkftelligung ber Ueberfieblung begab fid) ber
hodjroft. 2lbt nach ber Schroei3, mo er nach ber Konfekrationsfeier bes
neuen 93ifd)ofs oon 23afel, Süfgr. Sakobus Stammler, nach 2lItborf fuhr,
too aisbann am 2. Oktober bie Gröffnung bes Kollegiums hoffnungsfroh
gefeiert rourbe. — Unterbeffen halte man in Sürrnberg fdjon emfig mit
bem Ginpacken begonnen unb alles 3ur 2lbroanberung unb 3um 2lbtrans=
port 3ubereitet. 3" oerhältnismäftig roenigen Sagen mar biefe Aufgabe
beenbet. Gs rüdkte bie 2tbfd)iebsftunbe heran, gür uns bamaligen grat=
res (Kleriker) hatte fie ber gnäbige §err auf ben leftten ïïîontag bes 2fto*
nats September feftgefeftt.

3toar hatten aud) mir gratres oon bamals bie Schönheiten bes gaft=
freunblidjen Salsburgerlanbes 31t betounbern unb gebührenb 3U fdjäften
gerauftt/muftten fd)lieftlid) bod) bem Sidjter 3uftimmen, ber oon ber £>ei=

mat fpredjenb, folgenbe SBorie ausrief:
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Dieses, die Uebersiedlungsgrunde so sachlich und einleuchtend
schildernde Schreiben verfehlte seinen Zweck nicht, überall machte es einen
überaus günstigen Eindruck. Der hochwst. Abt erhielt von allen Seiten
her Glückwunschschreiben und auch die Schweizerpresse nahm davon in
sympathischer Art und Weise Notiz. Der bischöfliche Landesvikar Büchel
sandte seine Glückwünsche in folgendem Wortlaut.- „Ich habe es damals
tief bedauert, als es sich um die Niederlassung in meinem Heimatlande
Liechtenstein handelte, die Möglichkeit nicht gehabt zu haben, meine
Dienste zur Verfügung stellen zu können. Umso mehr freut es mich, zu.
wissen, das Sie von der gütigen Vorsehung etwas viel Besseres zugewiesen

erhielten, als Ihnen dieses kleine Land vielleicht hätte bieten können.
Möge Gottes Hand nun auf Ihrem Heim ruhen und über dem vielgeprüften

Kloster von Mariastein schönere und friedlichere Jahre — Jahrtausende
aufgehen lassen." — Besonders herzlich gratulierte auch das Institut der
englischen Fräulein in Lindau. Der greise H. H. Dekan Müller von Liestal

(Baselland) beteuerte. in seinem Gratulationsschreiben- „Jeder
Gutdenkende im ganzen schweizerischen Vaterland, besonders aber in der
Gegend von Mariastein, billigt diesen Schritt und freut sich darüber;
die offene, klare und wahre Begründung der Annäherung an die alte
Heimat findet überall ungeteilten Beifall." — Aus dem angrenzenden
Kanton St. Gallen schrieb freudig von der Uebersiedlungskunde überrascht
Pfarrer Ackermann von Rebstein (späterer Kanonikus) unter anderem
an den Abt! „Wir werden dafür sorgen, daß aus unseren heimatlichen
Gauen stets kräftiger Nachwuchs sich findet." Daß er und unsere übrigen
geistlichen Gönner besonders im Kanton St. Gallen Wort gehalten, hat
die Folge bewiesen. — Weniger begeistert nahm Rektor Stamm das An-
siedlungsdokument zur Hand, von dem der Konvent das Heim von Dürrn-
berg käuflich erworben hatte, wie wir dies in einer früheren „Mariastei'
ner-Glocken" Nummer berichteten. In seinem Antwortschreiben vom 10.

August nannte er die Uebersiedlung ein rasches Unternehmen. In diesen
kritischen Zeiten ein neues Provisorium zu errichten, scheint ihm gewagt.
Als Greis empfand er natürlich nicht mehr den Tatendrang und die
Unternehmungslust, die Abt Augustin beseelten.

Noch kurz vor Bewerkstelligung der Uebersiedlung begab sich der
hochwst. Abt nach der Schweiz, wo er nach der Konsekrationsfeier des
neuen Bischofs von Basel, Msgr. Iakobus Stammler, nach Altdorf fuhr,
wo alsdann am 2. Oktober die Eröffnung des Kollegiums hoffnungsfroh
gefeiert wurde. — Unterdessen hatte man in Dürrnberg schon emsig mit
dem Einpacken begonnen und alles zur Abwanderung und zum Abtransport

zubereitet. In verhältnismäßig wenigen Tagen war diese Ausgabe
beendet. Es rückte die Abschiedsstunde heran. Für uns damaligen Frat-
res (Kleriker) hatte sie der gnädige Herr auf den letzten Montag des
Monats September festgesetzt.

Zwar hatten auch wir Fratres von damals die Schönheiten des
gastfreundlichen Salzburgerlandes zu bewundern und gebührend zu schätzen
gewußt, mußten schließlich doch dem Dichter zustimmen, der von der Heimat

sprechend, folgende herzliche Worte ausrief:
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,3ft's auch fc£)ön in frembem Banbe,
Sod) 3uc Ejeimat roirb es nie!

Cbrooljl ber 2lnblidt bet majeftätifchen Galjbutger-Sllpen, in 33erbin.
bung mit ben boperifdjen, unfer Stuge täglicf) ergößte, ber fagenreidje
Untersberg feinen IPtarmor unb feine muntern 9tet)i)erben oft 3ur Gd)au trug,
obrooijl fid) unfer SSlick berounbernb über bie frudjtbare GatsburgerdEbene
ergoß, bie fid) im grüt)jaf)r unb im §erbft metjr roie einmal in ein mögen-
bes, geroaltiges Sîebelmeer oergräbt, unb obrooßl uns bie ißeoölkerung
Sürrnbergs unb Umgebung, bie meiftens in ben Siefen bes berühmten,
fcßon oon ben Helten ergründeten Gal3bergroerkes arbeitete, oiel Siebe unb
Hochachtung entgegenbrachte, mußte bennod), aus eben angegebenen
©rünben, gefcßieben roerben.

3m Stuftrage bes hochroft. Slbtes follten mir über Ga^burg, 2Rünc£)en
Hlnbedjs, (Ettal, Süßen, bas 3iei: Sregens erreichen, roo mir bann burd)
23eginn bes (Eßorgebetes, bas unterbeffen in iötariaftein gehalten rourbe.
bas Gcßloß „SSabenroohl" als Gtift „St. ©alius" in feine neue Stufgabe
einsufütjren hatten.

(Es fcßickte fid) bie Gönne an bie Sergesrücken 31t erklettern, um bann
aus majeftätifcher Höhe ihre Gtrnhlen auf Gahjburgs gluren 31t ergießen.
Söir hatten biefes be3aubernbe 93ilb gar oft gefdfaut, aber heute leuchtete
bie Gönne anbers als geroöhnlid), ihre Gtratjten brangen nicht nur in bie
Siefen ber SBälber, in bas Sickidjt bes mädjtigen Sarmenforftes bes
Sürrnberg krönenben „Sinkens", fonbern cud) befonbers erroärmenb unb
aufmunternb in unfer jugenblid)es benn fie Ieudjtete ja heute 3um
Ulbfcßieb, 3um Slbfdjieb oon Sürrnberg liebgeroorbenen Höhen. Sßenn
audh bie Sertjättniffe unfern SBeggang ooll unb gans "redjtfertigten unb
uns benfelben 3itr abfoluten Slotroenbigkeit gemacht hatten, roarb bas
Gdjeiben oon ber oier Sah^e lang beroohnten (Erbe bennod) mit einiger
SBetjmut oerbunben.

Gieben ift in ber Gpradje ber 93ibel eine geheiligte 3ahl- Sie bebeutet
bie giille, bie SBolIenbung, ein 5ftaß, über bas hinaus es nichts ©tößeres
gibt. 3n 7 Sagen fchuf ©ott Rimmel unb (Erbe. 33or ber Sunbestabe
brannte ber 7armige Beuchter. 3" 7 93itten roanbte fid) (Ehriftus in feinem
SJtenfchheitsgebet, bem „93ater-Unfer", an feinen 33ater unb unfern SSater.

7 große greuben erlebte bie ©ottesmutter, aber auch 7 große Gd)tner3en
bekam fie 3U koften; 7 große SBorte fprad) ber fterbenbe ^eilanb 00m
®reu3 herab; um bie 7 ©aben bes ^eiligen ©eiftes laßt uns beten. Slus

7 Gakramenten quellen bie Gräfte bes übernatürlichen Sebens. 3ohannes
richtete 7 Genbfdjreiben an bie 33ifc£)öfe ^leinafiens unb ©ott rairb bie
7 Gcßalenengel mit ben 7 großen, leßten plagen ausfenben unb bas Bamm
allein roirb bas 33ud) mit ben 7 Giegeln 3U öffnen oermögen, bas bie ge-

heimnisoollen 5Ratfd)Iüffe über bie künftigen Gcßickfale bes ^Reiches ©ottes
auf (Erben enthält. Go ließen fich bie SSeifpiele mehren.
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.Ist's auch schön in fremdem Lande,
Doch zur Heimat wird es nie!

Obwohl der Anblick der majestätischen Salzburger-Alpen, in Verbin
dung mit den bayerischen, unser Auge täglich ergötzte, der sagenreiche
Untersberg seinen Marmor und seine muntern Rehherden oft zur Schau trug,
obwohl sich unser Blick bewundernd über die fruchtbare Salzburger-Ebene
ergoß, die sich im Frühjahr und im Herbst mehr wie einmal in ein wogendes,

gewaltiges Nebelmeer vergräbt, und obwohl uns die Bevölkerung
Dürrnbergs und Umgebung, die meistens in den Tiefen des berühmten,
schon von den Kelten ergründeten Salzbergwerkes arbeitete, viel Liebe und
Hochachtung entgegenbrachte, mutzte dennoch, aus eben angegebenen
Gründen, geschieden werden.

Im Auftrage des hochwst. Abtes sollten wir über Salzburg, München
Andechs, Ettal, Füßen, das Ziel: Bregenz erreichen, wo wir dann durch
Beginn des Chorgebetes, das unterdessen in Mariastein gehalten wurde,
das Schloß „Babenwohl" als Stift „St. Gallus" in seine neue Aufgabe
einzuführen hatten.

Es schickte sich die Sonne an die Bergesrücken zu erklettern, um dann
aus majestätischer Höhe ihre Strahlen auf Salzburgs Fluren zu ergießen.
Wir hatten dieses bezaubernde Bild gar oft geschaut, aber heute leuchtete
die Sonne anders als gewöhnlich, ihre Strahlen drangen nicht nur in die
Tiefen der Wälder, in das Dickicht des mächtigen Tannenforstes des
Dürrnberg krönenden „Zinkens", sondern auch besonders erwärmend und
aufmunternd in unser jugendliches Herz; denn sie leuchtete ja heute zum
Abschied, zum Abschied von Dürrnberg liebgewordenen Höhen. Wenn
auch die Verhältnisse unsern Weggang voll und ganz rechtfertigten und
uns denselben zur absoluten Notwendigkeit gemacht hatten, ward das
Scheiden von der vier Jahre lang bewohnten Erde dennoch mit einiger
Wehmut verbunden.

Sieben ist in der Sprache der Bibel eine geheiligte Zahl. Sie bedeutet
die Fülle, die Vollendung, ein Maß, über das hinaus es nichts Größeres
gibt. In 7 Tagen schuf Gott Himmel und Erde. Vor der Bundeslade
brannte der 7armige Leuchter. In 7 Bitten wandte sich Christus in seinem
Menschheitsgebet, dem „Vater-Unser", an seinen Vater und unsern Vater.
7 große Freuden erlebte die Gottesmutter, aber auch 7 große Schmerzen
bekam sie zu kosten: 7 große Worte sprach der sterbende Heiland vom
Kreuz herab: um die 7 Gaben des Heiligen Geistes laßt uns beten. Aus
7 Sakramenten quellen die Kräfte des übernatürlichen Lebens. Johannes
richtete 7 Sendschreiben an die Bischöfe Kleinasiens und Gott wird die
7 Schalenengel mit den 7 großen, letzten Plagen aussenden und das Lamm
allein wird das Buch mit den 7 Siegeln zu öffnen vermögen, das die
geheimnisvollen Ratschlüsse über die künstigen Schicksale des Reiches Gottes

auf Erden enthält. So ließen sich die Beispiele mehren.
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